zu jeder Zeit bereit geweſen ſey, 
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No. 92. Mittwoch den 20. April 1831. 


E 
Poſen, vom 15. April. — Heute früh um 5 Uhr 
weckte der Donner der Kanonen die Bewobner Poſens 


zur Feier eines eben ſo ſeltenen als erfreulichen Feſtes. 
zur 5 N 


Funfzig Kanouenſchuͤſſe vetkuͤndigten uns, daß beute 
Se. Excellenz der Koͤnigl. General der Kavallerie, kom⸗ 
mandirende General des öten Armee Corps, Chef des 
1ſten Uhlanen Regiments ꝛc., Herr v. Roder, fein 
funfzigjähriges Dienſt⸗Jubilaͤum feire. Allgemein 
tft die Freude, allgemein die Theilnahme: denn wohl 
ſelten mag ein Staatsdiener ſo, wie unſer General 
Roder, die aufrichtigſte Liebe und Verehrung und 
das undedingteſte Vertrauen aller Buͤrger beſitzen! 


Darum iſt auch das heutige Feſt ein wahres Volkofeſt; 


Soldat und Bürger, Pole und Deutſcher, Chriſt und 
Jude — Alles drängte ſich herzu, um den edlen, all⸗ 
verehrten Jubelgrels zu begrüßen! Was die Feier dies 
ſes ſeltenen Feſtes noch erhoͤht, iſt die Anweſenbeit des 
beruͤhmten Preußiſchen Helden, des Feldmarcſchalls 
Grafen von Gueiſenau Excel., fo wie die gleich⸗ 
falls heute ſtattfindende Einweihung der hieſigen, von 
dem Herrn Ingenieur- Hauptmann Köppen in edler 
Einfachheit hoͤchſt geſchmackpoll erbauten Garniſonkirche. 


os Len. . 
Warſchan, dom 12. April. — In der Sitzung 
der Reichstags Kammern am Gten d. trug der Re⸗ 


praͤſentant Gawronski darauf an, die Vorlegung des 


Budgets zu beſchleunigen, um ſo mehr, als der vier⸗ 
zehntägige Termin, den man dazu beſtimmt, ſchon 
laͤngſt verfloffen ſey, und daß der Finanz⸗Miniſter 
über den für das erſte Quartal ihm bewilligten Credit 
Rechenſchaft ablegen ſolle. Wisniewski, der den letzten 
Antrag unterfiügte, berief ſich auf dos Beiſpiel des 
Fürften Lubeckt, welcher, als früherer Finanz⸗Miniſter, 
Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. In Erwiederung darauf verſicherte ihm der 


Finanz⸗Miniſter, daß er die Hoffnung hege, nach dem 
Verluſt des betrauerten Miniſters die Trauernden zu 
troͤſten. Naͤchſtdem wurde beſchloſſen, dem Gouverneur 
der Hauptſtadt durch die National⸗Regierung vermerken 
zu laſſen, daß er nicht die Grenzen der ihm über 
tragenen Gewalt uͤberſchreiten ſolle. Im weiteren Ver⸗ 
folg der Berathungen gingen die Kammern zur Dis⸗ 
kuſſion über den zweiten Artikel des Geſetz-Entwurfs 
hinſichtlich Verleihung von National⸗Guͤtern als Grund: 
Eigenthum an die Bauern Über, der nach der Ab 
faſſung des Deputirten Szaniecki angenommen wurde. 
Der Miniſter des Innern, als Landbote von Warka, 
erklärte. ſich gegen die Anſicht des Staats Raths 
Brockt, welcher die den Reichstags⸗Commiſſionen von 
Seiten der Regierung vorgelegte Abfaſſung unterſtüͤtzte, 
wonach die Bauern ſich einer in der Folge vorzu⸗ 
nehmenden neuen Regulirung der liegenden Gruͤnde 
unterwerfen ſollten. 

Am 7ten wurde in den vereinigten Reichstagekam⸗ 
mern die Diskuſſion über den Geſetz- Entwurf weiter 
fortgeſetzt, und zwar begann man mit dem Zten Arti- 
kel deſſelben. Zuerſt bewies der Staatsrath Brocki 


in einer Rede die Nothwendigkeit, den Bauern freie 


Wahl zwiſchen einem Geldzins und der Frohn-Arbeit 
zu laſſen. Auch Wieſzezycki war dafuͤr, daß man es 
den Bauern anheimſtellen ſolle, ob. fie lieber einen fe 
ſten Zins bezahlen, oder ſich der Frohn Arbeit unter⸗ 
werfen wollten. Szaniecki ſprach mit großer Lebhar: 
tigkeit und Energie fuͤr die voͤllige und unbedingte 
Aufhebung des Frohndienſtes und ſtellte es als noth⸗ 
wendig dar, alle Bauerngtundſtuͤcke auf Nationalguͤtern 
ohne Ausnahme zinsbar zu machen. „Das Geſetz // 
ſagte der Redner, „hat die Macht, den Willen der 
einzelnen Individuen zu beſchraͤnken, und dies iſt in 
der That ſein weſentliches Ziel. Wenn wir von der 


Schaͤdlichkeit des Frohn⸗Syſtems uͤberzeugt ſind, warum | 
ſollen wir den Bauern die zweifelhafte Wahl zwiſchen 


ee 
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einem Uebel laſſen, das durch Vorurtheile eingewurzelt 
iſt, und einem Gut, deſſen wohlthaͤtige Wirkungen. fie 
nicht kennen, und worin ſie noch ſo wenig Erfahrung 
haben. Ja, ich erwiederhole es, die Geſetzgeber haben 
das Recht, den Willen derer zu befihränfen, für die 
ſie die Geſetze geben. Wer ſich dem Geſetz nicht un⸗ 
terwerfen, wer nicht frei ſeyn will, den hindert nichts, 
ſich anderswohin zu begeben; er kann ſich auf Privat⸗ 
guͤter uͤberſiedeln und dort dem Frohndienſt obliegen. 
Will er ein Sklave ſeyn, ſo mag er nach der Tuͤrkei 
gehen, dort hält es um ein Joch nicht ſchwer, Wir 
aber wollen nur freie Menſchen unter uns ſehen.“ 
Gegen den Redner traten Zwierkowski und Witkowski 
mit det nochmaligen Behauptung auf, daß man die 
Dauern zwiſchen Zins und Frohu-Arbeit wählen laſſen 
muͤſſe. Der Staatsrath Brocki ſtellte in einem zwei⸗ 
ten Vortrage die Meinung auf, daß man erſt einen 
feſten Zins beſtimmen muͤſſe, ehe man den Bauern 
die Wahl vorſchlage, damit fie ſich uͤberzeugen könnten, 
was vortheilhafter ſey. Hierauf trat noch der Repraͤ— 
ſentant Swirski gegen Szanieckt auf und äußerte un 
ter Anderem: „Noch keinem Geſetzgeber iſt es in den 


Siun gekommen, den Menſchen zu verbieten, zuweilen 
nach ihrem Gutduͤnken ſich zu entſchieden. Herr Sza⸗ 


niecki nur hat in dieſem Geiſte fein Raiſonnement gegen 
das Syſtem durchgeführt, wonach der Zins nicht mit 
Geld, ſondern mit Frohn-Arbeit entrichtet werden 
kann. Jemand dazu zwingen, was er nicht will, iſt 
das nicht Despotismus? Ich wenigſtens kann eine 
ſolche Freiheit nicht begreifen.“ Die Worte des 
Letzteren wurden von Wisniewski dahin berichtigt, 
daß Szaniecki ſich nicht gegen die Entrichtung des 
Zinſes durch Frohn Arbeit erklärt, wenn dies nach 
einem freiwilligen beiderſeitigen Vertrage geſchehe, ſon⸗ 
dern nur gegen das Frohn-Syſtem, welches ganz andes 
rer Natur ſey und etwas Sklaviſches an ſich habe. 
Swibdzinski pflichtete dem Staatsxath Brockt bei, je 
doch mit der Bemerkung, daß nicht einzelne Indivi⸗ 
tuen, ſondern ganze Gemeinden von Bauern die Wahl 
zwiſchen der Frohn Arbeit und dem Geldzinſe treffen 
ſollten. Gawronski unterſtuͤßte den in der zweiten 
Rede des Staatsrath Brocki aufgeſtellten Geundſatz. 
Cbomentowski ſtellte den Kammern vor, daß, wenn un⸗ 
ter die emeritirten Krieger National-Meiereten vertheilt 
wuͤrden, und zwar, in Ausfuͤhrung des Reichsbeſchluſſes 


vom vorigen Monat, National- Güter zu dem dafür. 


beſtimmten Werth von 10 Millionen, in dieſem Falle 
die Frohnarbeit, zu der ſich die Bauern anſtatt des 
Geldzinſes verpflichten ſollten, ganz unnuͤtz wäre. Hier⸗ 
auf widerlegte auch noch Demdowski die von Sza⸗ 
niecki aufgeſtellten Prineipien und ſchloß ſich der Mei⸗ 
nung des Staatsrath Brockt an, Der Mimiſter des 
Innern, B. Niemojowski, unterſtuͤtzte, als Landbote 
don Wurta, die Anſicht Szanieckls und ſtimmte fir 
die Abfaſſung des Iten Artikels, nicht wie fie von der 
Regierung, fondern wie fie von den Reichstags Kom⸗ 
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miſſionen vorgelegt worden war. Der Marſchall ſchloß 
nun die Diskuſſion über den oben erwähnten Punkt. 
Das Reſultat der Abſtimmung ergab, daß die Majoris 


tät dafür war, den Bauern freie Wahl zu laſſen, ob 


ſie ſich dem zu dieſem Zweck feſtgeſetzten Zins von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Grundſtücken oder einer 
dem Zins angemeſſenen Frohnarbeit unterwerfen woll⸗ 


ten. Hiernaͤchſt wurde der zweite Theil des Zten Ars 


tikels in Erwägung gezogen, welcher die beiden Fragen 
enthielt, ob der Zins nach der Beſchaffenheit und 
Größe des Grundſtuͤcks, oder nach dem Verhaͤltniß 
der bis jetzt auf demſelben von den Bauern verrichte⸗ 
ten Frohnardeit feſtgeſetzt werden ſollte. Gawronski, 
Szanieckt, Klimontowiez und der Reichstags marſchall 
unterſtuͤtzten den erſteren Grundſatz. Swidzinski meinte, 
man muͤſſe auf die Pflichten Rüͤchſicht nehmen, zu des 
nen die Bauern bisher verbunden geweſen ſeyen, und 
wenn dieſe den neu feſtgeſetzten Zins uͤberſteigen, fo 
ſollten fie fortan keine verbindende Kraft mehr haben; 
wäre dies aber nicht der Fall, ſo ſolle der Zins da⸗ 
nach verhältnigmäßig beftimmt werden. Es laſen fo 
dann Morozewiez und Witkowski verſchiedene Abfaſſun⸗ 
gen des Iten Artikels vor, aber da die Kamwern in 
keine derſelben eingehen wollten, fo beſchloß man, den⸗ 
ſelben noch einmal den Kommiſſionen zu uͤderweiſen, 
damit dieſe die nach den vorgekommenen Bemerkungen 
fuͤr noͤthig befundenen Abänderungen darin vornehmen 
moͤchten. £ 5 . 8 
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Warſchau, vom 15. April. — Der Sieg des Ge⸗ 
nerals Dwernicki hat ſich nicht beſtaͤtigt; wir haben 
von ihm Nachrichten vom Tten d M., nach welchen 
er Abtheilungen feines Corps um 1 Meile gegen 
Grabowiee hinter Alt-Zamose vor zeſchoben hat. Die 
Avantgarde ſeines Corps fol bei Sokolow ſtehen und 
die ufter ihm ſtehenden Maſuren und Krakuſen der 
Schreck der Koſaken ſeyn. Die bei Jany in der Af⸗ 
faire genommenen Gefangenen find nicht nach Warſchau 
gekommen, vielmehr werden ſie bei Praga zum Auf⸗ 
werfen der Schanzen angewendet. 

Geſtern brachte man einige von den Krakuſen ge⸗ 
machte Gefangene nach Warſchau ein. — Die geſtrige 
Kunde, daß ſich eine Abtheilung der feindlichen Trup⸗ 
pen ergeben, beſtaͤtigt ſich; dies war jedoch nicht eine 
Abtbeilung der Garden, ſondern ein aus zwei übrig 
geb iebenen Regimentern des Litthauſchen Corps gebil⸗ 
detes Bataillon. Der Anfuͤhrer des 47ſten Jaͤger⸗Re⸗ 
giments, Obriſt Czebotorow, befindet ſich unter den 
neuerdings in der vorgeſtrigen Schlacht genommenen 
Gefangenen, unter welchen auch 5 Stabsoffiziere und 
30 Subaltern⸗ Offiziere find. — In der vorgeſtrigen 
Schlacht bei Siedlee hat ſich das -2te Uhlanen Regi- 
ment und in der bei Wengrow das 20ſte Infanterke⸗ 
Regiment beſonders ausgezeichnet. 

Der Warſchauer Kurier meldet, daß die Polni⸗ 
ſche Regierung an alle Eutopäifchen Höfe diplomatiſche 
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Noten überfandt hat, mit dem Verlangen, bie Unab- 
hängigkeit Polens anzuerkennen. 

Nach der Staats⸗Zeitung ſoll der Feldmarſchall 
Diebitſch die Ufer der Weichſel und die Muͤndungen 
des Wieprz verlaſſen. Die Kriegsverſtaͤndigen meinen, 
daß eine ſolche Bewegung aus zwei Gruͤnden geſchehen 
koͤnne; der eine, weil er an den Bug oder über den 
Bug ſich zurückziehen wolle, indem er feinen Abmarſch 
durch Hinterlaſſung eines Corps maskire. Der andere 


Grund kann der ſeyn, daß er ſeine Truppen concen⸗ 


triren will, um Uns ein Gefecht in Podlachien anzu⸗ 
bieten, und ſich darauf mit dem Garde⸗Corps zu verei⸗ 
nigen, von dem er abgeſchnitten iſt. 

Die Schlacht, welche am 10ten bei Igoni unweit 
Siedlec vorfiel, iſt ein neuer Beweis des ausdauern⸗ 
den Muths unſerer Soldaten. Der Generaliſſimus 
hatte die Abſicht, das Corps welches aus dem Reſt der 
Corps von Roſen und Geismar beſtand, und zu wel⸗ 
chen 11,000 Mann von dem Corps des Generals Pads 
len hinzugeſtoßen waren, anzugreifen; es zählte zus 
ſammen 20,000 Mann. Der Angriff war auf folgen⸗ 
de Weiſe angeordnet: Eine Kolonne ſollte rechts von 
dem großen Wege angreifen, die andere in der Fronte 
auf der Ehauffee von Kaluszyn. General Prondzinski 
marſchirte in der Nacht mit der erſten Colonne von 
Latowicz ab. Die Spitze dieſer Colonne beſtand 
aus 4 Offizieren und 16 Maſuren. Dieſe Tapfern 
griffen, ungeachtet ihrer geringen Anzahl, den Feind 
lebhaft an, trieben ihn zuruͤck und nahmen, die Todten 
und Verwundeten ungerechnet, 16 Huſaren gefangen, 
welche geſtern hier eingebracht wurden. Die andern 
gefluͤchteten Huſaren benachrichtigten das Lager, welches 


ſich bei Stoczef befand, von dem erfolgten Angriff, 


worauf der Feind ſogleich eine Brigade ausruͤcken ließ, 
um die Avant» Garde zu verſtaͤrken. Der Oberſt 
Mietelski ließ die Ruſſen bis auf einige 20 Schritte 
aurücken, und hieb ſodann mit den Uhlanen ein. Die 
feindliche Linie wurde gebrochen, 400 Ruſſen blieben 
auf dem Platz und der Reſt zog ſich nach Siedlee. 
Gegen drei Uhr Morgens befand ſich der General 
Prondzynski im Angeſicht des feindlichen HauptCorps, 
das zwiſchen Igaut und Siedlec ſtand, und durch 
Suͤmpfe, Geſtraͤuch und Artillerie gedeckt war. Unſere 
Colonne beſtand aus 8 Bataillonen Infanterie, 4 Es, 
kadronen Uhtanen, 2 Eskadronen Maſuren nebſt 14 
Kanonen. Die ganze Starke betrug ungefähr 8000 
Mann. Mit dieſen geringen Kräften begann General 
Prondzynski den Angriff und det an Truppenzahl weit 
uͤberlegene Feind wurde aus ſeiner Stellung vertrieben. 
Vergebens verſuchten die Ruſſen Zmal mit dem Bajo⸗ 
net ihre Pofitionen wieder einzunehmen; unſer Geſchuͤtz, 
welches durch den Major Böhm bis zwiſchen die Tis 
railleurs gebracht wurde, warf ihre Reihen nieder. 
Die Generale Prondzynski und Romarino führten zu 
A ihre Colonnen zur Attaque und vor dem Sten 

egiment ging ein Feldprieſter mit dem Kreuz in 
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men wurden. 


der Hand, ohne Waffen. Der Sieg war voll⸗ 
ſtaͤndig; 4000 Ruſſen lagen auf dem Schlacht⸗ 
felde und eben ſo viel ſind gefangen genommen worden. 
Vergebens erwarteten die Sieger die Ankunft ihrer 
zweiten Kolonne; dieſelbe wurde durch abgeworfene 
Bruͤcken aufgehalten und kam erſt gegen Abend. an. 
Hätte nicht dieſe Verſpaͤtung ſtatt gefunden, ſo wäre 
das ganze feindliche Corps vernichtet worden. Der 
nähere Bericht uͤber dieſe Schlacht wird intereſſante 
Details enthalten. | s 
Rapport des Brigade-Generals und abgeſonderten 
Corps⸗Commandeur Skarzynsky an den Generaliſſi⸗ 
mus der Polniſchen Armee vom 3. April: Hr 
„Nachdem ich am Aftend; M. in Siennica ange 
kommen war, fand ich dort keine feindlichen Truppen 
vor, da ſie einige Stunden vorher mit 500 Pferden 
ſich zuruͤckgezogen hatten; nur viele Generals; und 
Offizier⸗Bagage⸗Wagen und Fourgons ſind im Haupt⸗ 
quartier des Diebitſch zuruͤckgeblieben, da ſie wegen 
ſchlechter Wege nicht weggebracht werden konnten. Die 
durch mich in verſchiedene Gegenden ausgeſandten Pa⸗ 
trouillen brachten etwa 200 Gefangene verſchiedener 
Waffengattung, und unter ihnen einen Major und 
einen Offizier mit. Als ich am folgenden Tage er⸗ 
fuhr, daß zu Garwolin der Fluͤgel⸗Adjutant des Kaiſers 
Obriſt Reat die Arriér-Garde befehligt, und unter 
feinem Commando das Olwiopolſche Huſaren⸗Regiment, 
2 Regimenter Infanterie und 2 Pulks Koſaken habe, 
beſchloß ich, ihn vor Tagesanbruch zu uͤber fallen, und 
ruͤckte zu dieſem Ende in der Nacht aus, um vor 
Tagesanbruch in Garwolin zu erſcheinen, der Obriſt 
Meat war jedoch um 1 Uhr in der Nacht ſchou auss 
gerückt, während ich erſt um 5 Uhr dort ankam. Ich 
bedauerte die naͤchtlichen Strapatzen der Soldaten 
und ging mit 3 Schwadronen ihm gegen Zelechow 
in der Hoffnung nach, ihn vielleicht in der 
Ruhe antreffen zu koͤnnen. Wirklich erreichte auch 
der Major Lanezkowski, der die Avantgarde führte, 
mit zwei Schwadronen, eine Meile hinter Garwolin 
deſſen aus Huſaren und Koſacken beſtehende Arrier⸗ 
garde und chargirte fie ſofort mit der erſten Schwa⸗ 
dron des 2ten Jaͤger⸗Regimems, „während er die 2te 
Schwadron des 2ten Ühlanen-Regiments als Reſerve 
behielt. Der Feind wich vor dem kuͤhnen Angriff der 
erſten Schwadron und obgleich er zu verſchiedenen Mar 
len angriff, ſo wurde er deunoch zur Flucht genoͤthigt. 
So wurden die Huſaren und Koſacken durch unſere 
einzige Schwadron gegen eine Meile weit verfolgt, 
auf welchem Ruͤckzuge ein Kapituin, 2 Offiziere und 
130 Huſaren (außer den Getoͤdteten) gefangen genom⸗ 
Der Obriſt Reat vermochte ſich kaum 
durch die Flucht zu retten. Am 2ten April begab ich 
mich nach Miaſtkowo und am folgenden Tage nach 


Zelechowo, vor welchem Orte ich in der Entfernung von 


beinahe einer Meile die feindlichen Vorpoſten antraf, 
welche ſich ſogleich nach Zelochowo zuruͤckzogen. Dort 
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angekommen gewahrte ich eine große Linie feindlicher 
Infanterie, 16 Schwadronen Reiterei und Koſacken 
und 24 Kanonen, aus welchen mehrere Mal auf uns 
Feuer gegeben wurde. Das Ganze fuͤhrte der Fuͤrſt Lo⸗ 
puchin am und da meine Truppen weit geringer an Zahl 
waren, fo beſchraͤnkte ich mich darauf, die Stadt mit 
Jufanterie beſetzen zu laſſen, die die feindliche ver⸗ 
drängte, dort für den Fall des Angriffs von Seiten 
des Feindes Poſto zu faſſen und die in der Stadt be, 
findlichen feindlichen Vorraͤthe wegzuſchaffen. Dis in 
die Nacht behauptete ich meine Poſition und zog mich 
fodann nach Miaſtkowo zuruͤck, wo ich die fernern 
Befehle des Generaliſſimus erwarte. Nachdem der 
Feind erfahren, daß das polniſche Heer ihm in den 
Ruͤcken kommt, hat er, wie man mit Gewißheit er⸗ 
fährt, feine Abſicht über die Weichſel zu gehen, aufge- 
geben und der Feldmarschall Diebitſch ſein Hauptquar— 
tier wiederum nach Ryki verlegt. 

Am 11ten d. Mts, haben die Ruſſen des Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr die zur Legung einer Bruͤcke zube⸗ 
teiteten Kähne bei Tyrzyn, von Kozienice gegenüber 
verbrannt, Nach Warſchan wurden vorgefiern wiederum 
11 Juden als Spione eingebracht. 

Der Vice ⸗Praͤſident der Stadt Warſchan warnt, 
aus Veranlaſſung mehrerer durch Schießgewehre und 
Granaten herbeigefuͤhrter Ungluͤcksfaͤlle, das Publicum 
Warſchaus, und ermahnt daſſelde vorſichtig zu ſeyn, 
insbeſondere aber fordert er die Ablieferung von der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnden in das Arſenal, widrigenfalls 
gegen die Uebertreter die ſtrengen von dem Gouverneur 
bekannt gemachten Militair-Strafen in Anwendung 
kommen muͤſſen. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 6. April. — Am Zten 
dieſes Monats hatten folgende Perſonen die Ehre, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin vorgeſtellt zu werden: Graf Ludwig Litra, 


von der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft, der nach der 


hieſigen Reſidenz zurückgekehrte Königl. Preußiſche Ger 
ſandtſchafts Seeretair Graf von Halen und der Graf 
Suſa von der Koͤnigl. Spaniſchen Geſandtſchaſt. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben geruhet durch Aller⸗ 
hoͤchſtes Reſeript vom 1ſten d. M. dem Chef der Ar⸗ 
tillerie der activen Armee, General-Lieutenant General 
Adjutanten Suchoſanet, für deſſen glänzenden Hel— 
denmuth und nachahmungswuͤrdige Unerſchrockenheit in 
dem Gefechte am 19. Februar, die Inſignien des St. 
Wladimir Ordens erſter Klaſſe, als Merkmal der be; 
ſondern Aufmerkſamkeit Sr. Majeftät Allergnaͤdigſt zu 
verleihen. 

An die Stelle des zum Vorſitzer der temporären 
Verwaltug des Koͤnigreichs Polen ernannten Wirklichen 
Geheimen Rathes Engel haben Se. Majeftät der Kai⸗ 
ſer den Senator Geheimen Rath Bolgarski zum 
Vorſitzer des Medieinal⸗Conſeils im Minifterium des 
Innern zu verordnen geruht. 
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Auf Vorſtellung des Militate General Gouverneurs 
von Moskau, Fürften Goligpn, wird daſelbſt bet der 
Kaiſerl. Moskauſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
ein beſonderer Verein unter dem Namen des Moskau⸗ 
ſchen Wettrennen Vereines zur Verdeſſerung der Pferdes 
zucht gebildet. Derſelbe beſteht, ſeinen Statuten nach, 
aus einem Praͤſidenten, einem Vice Präfidenten, hun 
dert wirklichen und zwoͤlf Ehrenmitgliedern. Der 
ſtaͤndige Praͤſldent der Geſellſchaft iſt der Militair⸗ 
General⸗Gouverneur von Moskau. Der Viee⸗Praͤſidene 
und der Kaſſirer werden aus der Zahl der wirklichen 
Mitglieder gewaͤhlt. Letztere tragen. in die Kaſſe der 
Geſellſchaft jahrlich 200 Rubel ein. Von dieſem Gelde 
werden alle Jahre vier Wettpreiſe von 1000 — 3000 
Rubel beſtimmt. Alle im Junern oder außerhalb des 
Reiches anſaͤßigen Stände werden zur Concurrenz bei 
det Preisvertheilung zugelaſſen und genießen dabei 
gleiche Rechte. Die Geſchaͤfte des Vereins werden 
von einer eigens dazu gebildeten Section, welche den 
Namen „Section des Moskauſchen Wettrennen Ver⸗ 
eins“ Führt, beſorgt; ſie beſteht aus dem Praͤſidenten 
des Veretus und ſieben unter den wirklichen Mlegſle⸗ 
dern ‚gewählten Beiſizern, aus welchen jahrlich im 
April drei Richter gewählt werden, die über die Ver⸗ 
theilung der Preiſe zu urtheilen haben. 

Die hieſige Zeitung meldet Folgendes: „Deer 
Commandeur des 7ten Tſchernomorſchen Koſaken⸗Re⸗ 
gimentes, Obriſt Perechriſtow, ſtand mit feinen Regi⸗ 
ment in dem Flecken Mlawa, in der Wofewodſchaft 
Plock, und lebte in gutem Vernehmen mit dem dorti⸗ 
gen Commiſſair Bientkowski. Bald nach dem Aus 
bruche des Aufruhrs in Warſchau erhielt dieſer Beamte 
von dort Befehl, die Gensd'armen zuſammenzuraffen, 
alsdann mit Hilfe der Einwohner die Koſaken zu 
überfallen, zu entwaffnen und im Fall ihrer Widerſetz⸗ 
lichkeit, niederzuſaͤbeln. Bientkowskl eilt ſogleich zu 


Perechriſtow, zeigt ihm den Blutbefehl, und redet ihm 


zu, ſich und das Regiment zu retten, devor der Sp 
halt der empfangenen Inſtruction in der Stadt ruchtbar 
werden koͤnne. Der Ruſſiſche Obriſt ergreift die Fahne 
ſeines Regiments, ſchwingt ſich aufs Pferd, eilt auf 
den Marktplatz, ſammelt ſeine zerſtreuten Koſaken und 
erreicht gluͤcklich — mit Einbuße einer geringen An⸗ 
zahl Leute — die Preußiſche Grenze. Am andern 
Morgen langen drei Studenten aus Warſchau an, fleis 
gen bei dem Commiſſair ab und erkundigen ſich mir 
blutduͤrſtiger Neugierde nach der Erfüllung der ihm er 
theilten Befehle. Den wahren Hergang der Sache 
vernehmend, fallen ſie uͤber Bientkowski mit Beſchul⸗ 
digungen her, ſetzen ihm Piſtolen auf die Bruſt und 
beſchuldigen ihn der Feigheit. Der edle Mann erwie⸗ 
dert ihnen ruhig: „Ich ſollte zum Moͤrder werden! 
das war mir unmoͤglich; in dem Obriſten Perechriſtow 
rettete ich meinen Freund.“ Nachdem ſich die Stu⸗ 
denten an Vorwuͤrfen und Drohungen erſchoͤpft hatten, 
zwangen fie den Commiſſarr, dem Ruſſiſchen Obriſt 
einen flehentlichen Brief zu ſchreiben, daß er doch nach 


— 


Mlawa zuruͤckkehren möge, weil Bientkowski und ſeine 
Familie in großer Gefahr ſchwebten. Perechriſtow ber 
fand ſich ſchon außer aller Gefahr in der Preußiſchen 
Stadt Neidenburg. Beim Empfange dieſes Briefes 
entſchloß er ſich ſogleich zur Abreiſe nach Mloawa. 
„Regiment und Fahne ſind gerettet — ſagte er zu dem 
Laudrathe — ich habe die Pflicht des Ruſſiſchen Offis 
zters erfüllt, die des Ehrenmannes liegt mir noch ob; 
mein Leben für den Retter meiner Ehre!’ Nachdem 
der Preußiſche Stadt⸗Gouverneur vergebens verſucht 
hatte, Perechriſtow von feinem Entſchluſſe abzubringen, 
kuͤndigte er ihm an, daß er kraft ſeines Amtes berufen 
ſey, ihn zurückzuhalten, denn da der Offizier unter dem 
Schutze der Preußiſchen Regierung ſtehe, dürfe er, 
ohne beſondere Erlaubniß, nicht Über die Grenze gehen. 
Auch hierdurch nicht bewogen, machte Perechriſtow ins 
geheim Anſtalten, unbemerkt fortzukommen, als er noch 
in derſelben Nacht ein Briefchen von dem Commiffair 
Bientkowski erhielt, mit der Anzeige, daß das erſte 
Schreiben ihm mit den Piſtolen auf der Bruſt abge⸗ 
drungen worden ſey, und der Bitte, ja nicht nach 
Mlawa zurückzukehren. Züge dieſer Art verdienen be⸗ 
kannt gemacht zu werden, in einer Zeit, wo die unge 
ſtͤme Hinneigung zu politiſchen Umwälzungen die 
Stimme der Natur und das Gefuͤhl der Ehre zu er⸗ 
ſticken trachtet.“ 

Die Nordiſche Biene enthält folgenden Artikel: 
„Es giebt Leute, welche das große Geſchaͤft uͤbernom⸗ 
men haben, die von den Zeitereigniſſen uns vorgeleg⸗ 
ten wichtigen Fragen zu loͤſen, und in dem eitlen 
Wahne, den fie von ihren Talenten und Kenntniſſen 
begen, die ihnen aufgegebenen Raͤthſel leicht und ſchnell 
beantworten. Auch in unſern Tagen fehlt es natuͤrlich 
an dergleichen Politikern nicht. Im Gegenſatze derer, 
die Alles mit Feuer und Schwert abmachen moͤchten, 
wollen unſere Kluͤgler, entweder durch Geburt an Po⸗ 
len geknuͤpft, oder umnebelt von den Hirngeſpinnſten 
einer Politik, die weder auf Erfahrung früherer Zeiten 
noch auf den Tagesereigniſſen fußt, großmuͤthiger als 
der Kaiſer ſelbſt ſeyn, welcher Vergeben und Vergeſſen 
des Geſchehenen denjenigen unter den Polen verſprochen 
hat, die ihr Vergehen bereuen und auf den Pfad des 
Gehorſams zurückkehren. Jene Politiker ſchwatzen da⸗ 
von, daß man zur Stillung des Blutvergießens den 
Aufruͤhrern nachgeben, mit ihnen in Unterhandlung 
treten, ihre Forderungen bewilligen muͤſſe! Sie ver⸗ 
geſſen, daß Rußland es im gegenwärtigen Falle nicht 
mit irgend einer Macht zu thun hat, welche endlich 
mit dieſem Reiche einen Frieden auf gegenſeitig beſtaͤ⸗ 
tigten Bedingungen ſchloͤſſe, noch mit einem Volke, das 

die Erfüllung feiner entweder wirklichen oder vermein⸗ 
ten Betürfuiffe ſuchte, ſondern mit einer Handvoll Uns 
ruheſtifter, zum Theil jener Geſellſchaft von Demago⸗ 
gen angehörig, welche ihre Grundſaͤtze überall ausſtreut 
und ihre Miſſionaire nach allen Gegenden hin verfen ⸗ 
det; weit entfernt, die Wohlfahrt jener Gegenden, 
Belgiens, Polens und Italiens zu bezwecken, ſondern 
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vielmehr die Ausfuͤhrung ihrer hoͤlliſchen Anſchlage; 
fie haben ſich verſchworen, um überall Zerruͤttung und 
Anarchie zu verbreiten und umzuſtuͤrzen Alles was dem 
Menſchengeſchlechte theuer und heilig iſt: Religion, 
Geſetze, Sittlichkeit, das Erbe der Menſchen. In Un⸗ 
terhandlung mit dieſen Leuten treten, ihnen nachgeben, 
hieße den Boͤſewichtern und Volksbetruͤgern aller Lan⸗ 
der Sieg und Triumph verleihen, und Aufſtaͤnde und 
Empoͤrungen aufmuntern, welche die Reiche untetgra⸗ 
ben und die Unterthanen in grenzenloſe unzählige Miß⸗ 
geſchicke ſtuͤrzen. Die beilige Pflicht der Tugend iſt, 
gegen die Bosheit zu kaͤmpfen und Rußland, indem 
es dem Uebermuthe der Empoͤrung und Zuͤgelloſigkeit 


ein Ziel ſetzt, erfuͤllt dadurch eine Schuldigkeit gegen 


feine Unterthanen und gegen die ganze eiviliſirte Welt.“ 

An oͤffentlichen Bauten wurden, amtlichen Berichten 
zufolge, im Laufe des vorigen Jahres, unter anderen 
weniger beträchtlichen, vollendet: in St. Petersburg, 
ein großes Gebäude für die Sitzungen des Zoll⸗Amtes; 
ein technologiſches Inſtitut; eine Chauffee von der 
Obuchow⸗Bruͤcke bis zur Moskauer Barriere: eine Ro⸗ 
tunde, groͤßtentheils von Guß-Eiſen, auf dem Münz⸗ 
hofe, zur Scheidung des Goldes und Silbers nach 
neueſter Methode mit Schwefelſaͤuren in Gefäßen von 
Marine; eine Schifffahrts⸗ Schule; ein Forſt⸗Inſtitut 
mit einem Engliſchen Park; in Kronſtabt, ein vierter 
Fluͤgel des Zollhauſes; in Odeſſa, ein neues Zollhaus; 
in Riga, ein großes Packhaus; in Perekop, 2 ſtet⸗ 
nerne Gebäude für die Salzverwaltung in der Krimm, 
und endlich viele betrachtliche Bauten in den Berg⸗ 
werken. 

Telegrapbiſchen Nachrichten aus Schluͤſſelburg vom 
2ten d. M. zufolge, iſt das Eis des Ladoga⸗Sees auf 


einer geringen Strecke gebrochen und dadurch die Newa 


dis Schluͤſſelburg von ihrer Eisdecke befreit worden, 
Str 2 


Prag, vom 7. April. — Vorgeſtern war hier die 
feierliche Vertheilung der Verdienſtmedaillen an diejent⸗ 
gen Boͤhmiſchen Fabrikanten, welche ſich bei der Ge 
werbsausſtellung im Jahre 1829 beſonders ausgezeich⸗ 
net haben. Zu dieſem Behufe war der ganze Boͤhmi⸗ 
ſche Adel, alle hoͤhere Staatsbeamte, Militairs und die 
erſten Fabrikanten des ganzen Koͤnigsreiches von dein 
Boͤhmiſchen Landespräfidium eingeladen worden. Die 
Feierlichkeit ſelbſt eröffnete der Oberſtburggraf, Graf 
von Chotek, durch eine Rede; dann hielt der Präfes 
der Pruͤfungscommiſſion, Graf von Dietrichſtein, einen 
Vortrag. Hierauf erfolgte die Vertheilung der von 
der Pruͤfungscommiſſion zuerkannten, großen goldenen, 
ſübernen und bronzenen Medaillen. Nach der Verthei⸗ 
lung hielt der Prager Handſchuhmacher Swoboda eine 
Rede. Als derſelbe die Worte: „Segen und Heil un⸗ 
ſerm allgeliebten Monarchen!“ rief, brach d \ 
Verſammlung in den lauteſten Jubel aus; und man 
konnte ganz jene Stimmung wieder erkennen, welche 
zu Anfange des Krieges im Jahre 1813 geherrſcht 


ie ganze 


hatte. Wären doch die Redner in der Framzöfifchen 
Kammer bei dieſer erhebenden Seene zugegen geweſen, 
ſie wuͤrden ſich uͤberzeugt haben, daß Frankreich, wenn 
es den Krieg, wie man hier immer mehr glaubt, an⸗ 
fängt, auf den Abfall der Volker von ihren Sows 
verainen (wie ſich Einer und der Andere von ihnen 
in der Deputirtenkammer ausgedruͤckt hat) nicht zaͤhlen 
kann. — Die erſte Ausſtellung der Induſtrieprodukte 
Boͤhmens hatte im Jahre 1828 der K. K. Gubernial⸗ 
rath, nunmehriger Hofrath Eichhoff, die 2te (vom 
1. Junt bis Mitte Juli 1829 in dem graͤfl. Leder 
bour'ſchen Palais zu Prag) hatte der Oberſtburggraf 
und Praͤſident des K. K. Boͤhmiſchen Landesguber⸗ 
niums, Karl Graf von Chotek, veranſtaltet, und der 
Graf Joſeph von Dietrichſtein die Leitung derſelben 
uͤbernommen. Unter dem Vorſitze des letzern beſtimmte 
eine Pruͤfungscommiſſion von 11 Mitgliedern die Vor- 
zugsgrade der ausgeſtellten Gewerbsgegenſtaͤnde, deren 
Anzahl 2177 Nummern betrug. Der zuzuerkennenden 
Auszeichnungen giebt es 7 Stufen: von der Nennung 


bis zur goldenen Medaille. Dieſer letztern waren wuͤr— 


dig befunden worden der Kunſtuhrmacher Koſſeck in 
Prag, das graͤfl. Webna'ſche Eiſenwerk zu Horzowitz, 
die gräfl. Harrach'ſche Glasfabrik zu Neuwald und 
Leinwandfabrik zu Starkenbach, die Ignaz Leitender: 
gerſche Kattunfabrik in Reichsſtadt und Sellier und 
Bellot, Zuͤndhuͤtchenfabrik bei Prag. 


Deut ſchland. ; 

Münden, vom 10. April. — Ihre Majeftät die 
Königin Wittwe wird, in Folge der erhaltenen Nach⸗ 
richt von der Entbindung Allerhoͤchſtihrer Peinzeſſin 
Tochter, der Prinzeſſin Johann von Sachſen Koͤnigl. 
Hoheit, in den naͤchſten Tagen nach Dresden abreiſen. 


Kaſſel, vom 11. April. — Die Mitglieder der 
Staͤnde⸗Verſammlung haben ſich heute, am 11. April, 
hier ſelbſt verſammelt und es wird nunmehr, in Folge 
der Beſtimmungen der Geſchaͤfts-Ordnung, in vor⸗ 
bereitenden Sitzungen zur Wahl der 4 bis 6 Mit 
glieder, aus welchen Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfürf 
den Praͤſidenten und den Vice Praͤſidenten ernennt, 
fo wie des Seeretairs und deſſen Stellvertreters und 
zur weiteren Prufung der vom Ausſchuß vorläufig ge; 
prüften Legitimationen geſchritten. Da letzteres Ger 
ſchaͤft, nach den diesfaͤlligen Beſtimmungen der Ge— 
ſchaͤfts⸗Ordnung, die Eroͤffnung des Landtages nicht 
aufhalten kann, ſo iſt dieſe, ſobald die landesherrliche 
Ernennung des Praͤſidenten und Vice-Praͤſidenten er⸗ 
folgt ſeyn wird, zu erwarten. 


Braunſchweig, vom 13. April. — Der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Hollſtein, Dirigent des Herzogl. Kriegs: 
Collegii, iſt in Angelegenheiten, die Mobilmachung 
unſers Truppen; Corps betreffend, nach Hannover ge 
ſandt worden. — Der Miniſterial⸗Rath und Hof 


us — _ 
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Jaͤger⸗Meiſter, Graf v. Veltheim, iſt in Aufträgen 
unfers Hofes nach Berlin geſandt worden. — Zur 
Stellung eines Theils des Braunſchweigiſchen Bundes, 
Contingents, welches im Laufe des nächſten Monats, 
wie allgemein verlautet, nach Luxemburg aufbrechen 
wird, iſt das erſte oder Grenadier, Bataillon (Com- 
mandeur: Major und Kammerherr v. Specht) und 
das zweite Bataillon (Commandeur: Major Morgen⸗ 
ſtern, Ritter des Guelphen⸗Ordens nebſt einer Marſch⸗ 
Batterie von vier Stuͤck Geſchuͤtzen beſtimmt. Die 
Starke eines jeden der genannten Bataillone wird 
800 Mann betragen. Das Contingent des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig gehört zum 10ten Armee-Corps 
des Deutſchen Bundes und beſteht aus 1625 Mann 
Infanterie, 299 Mann Kavallerie, 172 Mann Ars 
tillerie und Pioniers, zuſammen aus 2096 Mann. 


Waldheim, vom 10. April. — In der der vort 
gen Nacht wurden in unſerm Orte einige 70 Haͤuſer 
durch eine fuͤrchterliche Feuersbrunſt in Aſche gelegt. 


Gegen 210 Familien: find durch dieſes Unglück obdach⸗ 


los geworden, und um ſo ſchrecklicher dadurch betrof⸗ 
fen, da der groͤßte Theil derſelben aus Leinewebern be⸗ 
ſteht, welche, ihrer Wohnungen und ihres Handwerk⸗ 
zeugs beraubt, jetzt nicht einmal mehr den allernoth⸗ 
duͤrftigſten Unterhalt fuͤr ſich und ihre Familien gewin⸗ 
nen koͤnnen. 
* Frankreich. . 
Pairs⸗Kammer. Die Sitzung vom 7ten April 
eröffnete der Admiral Duperré mit einem Berichte, 
worin er auf die Annahme des in der Sitzung vom 
öten vorgelegten Penſions-Geſetzes für die Marine ans 
trug. — Der Herjog von Choiſeul berichtete ſodann 
über den Geſetz-Entwurf wegen der Volks, Aufläufe. 
„Die vornehmſten Beduͤrfniſſe eines Staats, zußerte 
er im Weſentlichen, „ſind die oͤffentliche Ruhe, die 
Achtung vor den Geſetzen, die Sicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums, und das Anſehn der Behoͤrden. 
Alles, was die Ruhe und Ordnung ſtoͤrt, iſt ein Vers 
gehen und kann ein Verbrechen werden. Dieſer Grund⸗ 
ſatz war von jeher die Baſis der Geſetzgebung civili— 
ſirter Voͤlker, und als Frankreich ſich nach ſeiner erſten 
Revolution eine neue Verfaſſung gab, war er es, den 
die conſtituirende Verſammlung zunaͤchſt proclamirte; 
ſie erließ das Geſetz vom 3. Auguſt 1791, das dem 
Ihnen vorliegenden zum Vorbilde gedient hat. Nach 
einer fo langjährigen Erfahrung wuͤrde es uͤberfluͤſſig 
ſeyn, Ihnen die Nuͤtzlichkezt deſſelben noch weitläuftig 
auseinanderzuſetzen. Ihre Commiſſion iſt namentlich 
darauf bedacht geweſen, mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
zu unterſuchen, ob die in dem Geſetze angeordneten 
Aufforderungen auch hinlaͤnglich waren, um die irres 
geleiteten Bürger zurecht zu weiſen, und fie hat fi 
uͤberzeugt, daß drei ſolcher Aufforderungen die einzig 
möglichen Vorſichts / Maßregeln in einem Augenblicke 


Generale zählt, 


mich aber gluͤcklich ſchätzen, 
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der Unruhe und Gährung find, wo die Stimme der 


Bernunft verkannt wird und nur die Macht der Leiden, 
ſchaft tobt. Die Commiſſton iſt der Meinung, daß 


in dem Geſetze nichts verabſaͤumt worden iſt, um 


ſelbſt den Schuldigen Zeit zu laſſen, ſich zu ent⸗ 
fernen und ihren Fehltritt zu bereuen, anderer- 
feits aber auch die Verwaltungs Behoͤrten mit der 
zur Bewahrung unſerer Geſetze erforderlichen Macht 
zu bekleiden. Das Geſetz ſcheint uns ſonach allen 
Anforderungen, die man an daſſelbe irgend machen 
kann, zu entſprechen, und die Commiſſion ſchlaͤgt Ihnen 
daher einſtimmig die Annahme deſſelben vor.““ Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, fi mit dieſem GeſetzEntwurfe fos 
wohl als mit dem Eingangs erwähnten am nächſten 
Sonnabend (oten) zu beſchaͤftigen. — Da kein 
ſonſtiger Gegenſtand an der Tages; Ordnung war, jo 


hob der Praͤſident die Sitzung mit dem Bemerken 


auf, daß, da die den drei abweſenden ehemaligen, Mis 
niſtern Karls X. zu ihrer Geſtellung geſitzte Friſt mit 
dem nächſten Sonntag ablaufe, die Pairs-Kammer am 
Montage als Gerichtshof zuſammentreten werde, um 
die Prozeß Verhandlungen zu beginnen; die Kom- 
miſſaire der Deputirten Kammer ſeyen bereits hiervon 
benachrichtigt worden. (Jene drei Miniſter find bes 
kanntlich die Herren von Montbel, Capelle und von 
Hauſſez. Von dem Erſtern wird, wie das Journal 
des Debäts meldet, nächſtens eine Vertheidigunss⸗ 
Schrift, fo wie eine zweite des Advokaten Herrn Hen; 
nequin im Druck erſcheinen.) 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 8. April. 
Der Antrag des Herrn Las Caſes, daß man durch eis 
nen beſonderen Artikel erkläre, die Militain Gehalte 
ſollten in Kriegszeiten ebenfalls einen Abzug erleiden, 
veranlaßte den Marichall Soult, auf den ihm Tages 


zuvor von dem General Demargay gemachten Vorwurf, 


daß er (der Miniſter) zu viele Befoͤrderungen in der 
Armee vorgenommen habe, zuruͤckzukommen. „Nur 
diejenigen Offiziere,“ äußerte er, „die ſchon laͤngſt auf 
ein Avancement Anſpruch machen konnten und von der 
vorigen Regierung zuruͤckgeſetzt worden waren, ſind auf 
meinen Vorſchlag beruͤckſichtigt worden. Der König 
hat nur einen Morſchall ernannt, und zwar iſt die 
Wabl auf einen Mann gefallen, der in dieſer Ver- 
ſammlung ſitzt, den die Armee mit Freuden an ihrer 
Spitze fiebt, und gegen den ſich gewiß nicht eine ein 
zige Stimme erheben wird. (Marſchall Gerard.) 
Wohl weiß ich, daß das Heer noch andere berühmte 
e und gern würde ich fie zu derſelben 
Ehre berufen. Der König bat die Ungetechtigkelten 
der vorigen Regierung wieder gut machen wollen; noch 
iſt in dieſer Beziehung nicht Ades geſchehen; ich werde 


kann, Alles dis auf die letzte Wunde zu heilen. Was 
ich bier ſage, bezieht ſich auf die Militaire jeglichen 
Grades; alle haben in gleichem Maaße gelitten; oft / 
mals ſind thre Klagen von dieſer Reonerduͤhne herab 


wenn ich dazu beitragen 


erſchollen, und wenn ſie ſich auch als gegruͤndet erga⸗ 
ben, ſo war dennoch die Kammer außer Stande, ihnen 
abzuhelfen, und die Regierung that nichts. Die Zeit 
der Vergeltung iſt jetzt gekommen. Glaubt man uͤdri⸗ 
gens, Urſache zu haben, gegen eine meiner Anordnun⸗ 
gen zu remonſtriren, fo. möge man ſolches frei und 
offen thun, denn gewiß iſt Niemand mehr als ich ge 
neigt, gegruͤndeten Beſchwerden Gehoͤr zu geben. Aber 
ich ſage es mit voller Ueberzeugung: ich glaube, einiges 
Gute gewirkt zu haben (Ja! ja!) und gern will ich 
meinen Platz demjenigen einraͤumen, der noch mehr 
als ich vermag.“ (Senſation) Herr Demargay er⸗ 
wiederte, es ſey nie feine, Abſicht geweſen, das Ver⸗ 
dienſt derer in Abrede zu ſtellen, die in der Armee be⸗ 
foͤrdert worden ſeyen; nur habe er unter den gegenwoͤr⸗ 
tigen bedraͤngten Umſtaͤnden das Intereſſe des Schatzes 
wahrnehmen zu muͤſſen geglaubt. n 


Paris, vom 9. April. — Vorgeſtern beſuchten 
der König und die Königin, von der geſammten Koͤ— 
niglichen Familie begleitet, das Diorama des Herrn 
Daguerre, wo ein neues Bild, das Grab Napoleons 
auf St. Helena, zum erſtenmale, ausgeſtellt war. — 
Geſtern führte Se. Majeſtaͤt den Vorſitz in einem Mi: 
niſter⸗Rathe. ; 

Der Prinz v. Joinville, dritter Sohn des Königs, 
ging vorgeſtern zum erſtenmale in der St. Rochus⸗ 
Kirche zur Kommunion. Bekanntlich iſt er fuͤr die 

tarine beſtimmt und wird in kurzem auf der Fregatte 
„Didon“ feine erſte Seefahrt unternehmen; die Mann⸗ 
ſchaft dieſer Fregatte wird 448 Koͤpfe ſtark ſeyn. 

Herr Jacques Koͤchlin, ehemaliger Deputirter des 
Departements des Ober-Rheins, hat das Offizier ⸗Kreuz 
des Ordens der Ehrenlegion erhalten. 8 

Der Temps ſagt, der Prinz Leopold werde fo 
wenig. König von Belgien werden, als der Herzog 
von Nemours. Frankreich wuͤrde ſich dem Engliſchen 
Prinzen entgegenſetzen, wie England den Franzoͤſiſchen 
zuruͤckgewieſen hat. x 

Herr v. Fagel, Hollaͤndiſcher Geſandter, hat von 
dem ihm bewilligten Urlaub Gebrauch gemacht und 
Paris verlaſſen. } — 

Nach dem Traktate, der am 8. Auguſt 1830 zwiſchen 
Frankreich und der Regentſchaft von Tunis abgeſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, muß der Bey ſeine Korſaren-Wirth⸗ 
ſchaft einſtellen, allen chriſtlichen Selaven die Freiheit 
geden und auf alle Geſchenke und Tribute chriſtlicher 


Maͤchte Verzicht leiſten. 5 


Alles, ſagt de Pradt, fordert den Krieg. Es find. 
kaum 15 Jahre, daß wir den bittern Kelch geleert 
haben; Ruhm und Niederlagen haben wir in langen 
Zügen: getrunken, und ſchon brennt alles wieder von 
glühendem Durſte. Ströme von Blut werden fließen, 
niemand denkt daran. Das Vermoͤgen der Nation 


* 
- 


ſchwebt an einem Abgrunde, der Krieg wird es hinab⸗ 


* 


ſtuͤrzen, das Schwerdt hauſt ſchlecht in den Finanzen! 


jede, genommen. 


binausgeſchoben, 


den Departements finden werde, 


= x 
— 1448 — 


Aber was kuͤmmert das die Kriegsluſtigen? Und was 
bewegt fie, ihren Schlachtenruf anzuſtimmen? Die 
Welt, ſagen fie, hat ſich in zwei Grundfäge getheilt; 
einer muß dem andern weichen, beide widerſprechen 
ſich, fie koͤnnen nicht neben einander beſtehen. Wir 
muͤſſen alſo unſern Gegnern zuvorkommen, und die 
Feindſeligkeiten im Keime erſticken. Wie! Alſo, weil 
Ludwig Philipp nach andern Rechten regiert, als die 
Kaiſer von Rußland und Oeſterreich, koͤnnte er nicht 
in Frieden mit ihnen leben? Die Geſchichte widerlegt 
den Saz. Republik, Wahlmonarchie, abſolute Staaten, 
alles hat im Frieden neben einander beſtanden. Das 
abſolute Frankreich war ehedem der treueſte Bundes; 
genoſſe der Holländifhen und Helvetiſchen Republik, 
England iſt der Alliirte des despotiſchen Portugals. 
Der Plan, die Anleihe von 120 Millionen durch 
eine National⸗Subſeription zuſammenzubringen, wird, 
allem Anſchein nach, gelingen; der Urheber deſſelben, 
Herr Rodrigues, zeigt in einem Schreiben an die Ne 
daction des Journal des Debats an, daß außer den 
geſtern genannnten Banquiers auch die Gebrüder Roth 
ſchild und Jacques Lefébvre, fo wie das Syndikat der 
General-Einnehmer, Subſeriptlonen annehmen. Der 
geringſte Betrag der letztern iſt auf 1000 Fr. fuͤr 50 
Fr. öproc. Rente feſtgeſetzt. Mehrere Deputirte und 
Pairs, unter Letzteren der Marſchall Jourdan, haben 
Aetien, einige derſelben 10, ſogar 20, zu 200 Fr. eine 
Das Haus Delamarre und Martin 
Didier hat mehrere Tauſend Cireulare mit der Anzeige 
des Vorſchlages des Herrn Rodrigues in die Departe⸗ 
ments geſandt. Dieſer hatte geſtern eine Audienz bei 
Herrn Taſimir Perier, um ihm die Mittel der Aus 
führung des Plans auseinanderzuſetzen. Vielleicht wird 
der Termin für den offentlichen Zuſchlag der Anleihe 
um erſt den Erfolg dieſes Unterneh⸗ 
mens abzuwarten. An der Boͤrſe, wo gleichfalls Subs 
feriptionssLiften ausliegen, hieß es geſtern, Hr. Aguado 
habe mit 1 Million unterzeichnet. Im Bureau des 


Handels- und VerſicherungsSyndikats find ebenfalls 


bereits zahlreiche Unterzeichnungen eingegangen. Ein 
Kauſmann ſchlaͤgt, um den Erfolg des Unternehmens 
noch mehr zu ſichern, im Journal du Commerce 
vor, die Anleihe nicht mit der uͤbrigen Maſſe der 
Iproc. Renten zu verſchmelzen, ſondern fuͤr dieſelbe 
einen eigenen Tilgungs Fonds zu bilden und aus die— 
ſem ſtatt des gewoͤhnlichen 1 pCt. jahrlich 8 bis 10 
pCt. zu tilgen. Das Journal du Commerce vers 
heißt dem Unternehmen vollkommenes Gelingen und 
ſchreibt großentheils dem Beifall, den dieſer patrioti⸗ 
ſche Vorſchlag in Paris finde und zuverlaͤſſig auch in 
das Steigen der 
Courſe zu; es laſſe ſich vorausſehen, daß die SpCtige 
Rente in vierzehn Tagen auf 90 und in zwei Mona⸗ 
ten pari ſtehen werde. = 
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Der Messager des Chambres nennt als die Mit 
glieder eines hieſigen Banquters⸗Verelns, der eine 
Submiſſion fuͤr die zu eroͤffnende Anleihe einreichen 
will, die Herren Gebrüder von Rothſchild, Andre, 
Cottier, Aguado, Blane⸗Colin, Davilllers, Fould⸗Oppen⸗ 
heim, Hagermann, Ferreére-Laffitte, J. Lefebvre, Odier, 
Pillet Will und Welles. 

# 
S pa Di e n. 

Madeld, vom 31. März. — Laut einem Köntgl. 
Dekret iſt zur Aufrechthaltung der Ruhe und Sicher⸗ 
heit in der Hauptſtadt angeordnet worden, in jedem 
Stadtviertel, deren es zwölf giebt, eine Kommiffion, 
aus einem Stabs⸗Ofſizier, 1 Adjutanten, 1 Sergeanten 
und 8, 10 bis 12 Mann Koͤnigl. Freiwilliger, nieder⸗ 
zuſetzen. Wer zum Präfidenten dieſer Militair Kom- 
miſſtonen ernannt werden wird, iſt noch nicht bekannt. 
Allgemein wuͤnſcht man, daß der nebſt einigen audern 
Militairs vom General, Capitain in Vorſchlag gebrachte 
General-Major Urblna, ein Mann von hoher Recht⸗ 
ſchaffenheit, diefen Poſten erhalten und annehmen 
möge. — Obſchon hinſichtlich der Rebellen, die ſich 
dem General Queſada bedingungsweiſe unterworfen 
haben, noch nichts Amtliches bekannt gemacht worden 
iſt, ſo ſcheint doch ſo viel gewiß zu ſeyn, daß die 
Soldaten und Unteroffiziere nicht werden am Leben 
geftraft werden. — Vorgeſtern wurde eln Schuhma⸗ 
cher, Namens Juan de la Torre, auf dem gewoͤhnli⸗ 
chen mitten in der Stadt gelegenen Hturichtungsplatze, 
Plazuela de la Cebada genannt, gehangen, weil er am 
22ſten d. M. in einer Schenke, wo er gleichzeitig mit 
mehreren Koͤnigl. Freiwilligen zechte, ausgerufen hatte: 
„Es lebe die Freiheit! Tod den Koͤnigl. Freiwilligen!“ 
Das gewöhnliche Kriminal-⸗Gericht, die Sala de Aleal⸗ 
des de Real Caſa v Corte, hat die Unterſuchung gelei⸗ 
tet und das Urtheil gefällt; jedoch ſtimmten nicht alle 
Alkalden fuͤr die Todesſtrafe. Die Anſicht einiger Per⸗ 


ſonen über dieſes ſchnelle und ſtrenge Verfahren iſt, 


daß der Gerichtshof in einem Augenblicke, wo die 
Militair-Kommiſſionen, vor welche auch Raͤuber, Diebe 
und Moͤrder gehoͤren, ihre Wirkſamkeit beginnen, habe 
zeigen wollen, daß auch er Krimtual-Prozeſſe, die ſonſt 
ſehr lange zu dauern pflegten, ſchnell zu beendigen im 
Stande ſey. Andere dagen behaupten, man habe den 
Koͤnigl. Freiwilligen durch die Hinrichtung des 24jaͤh⸗ 
rigen de la Torre eine Gewähr für ihr ferneres Forts 
beſtehen als bewaffnetes Corps geben wollen. — Die 
Mörder des Gouverneurs von Cadix find nebſt ſteben 
andern Inſurgenten von der Bande des Manzanares, 
die dich lange an der Kuͤſte verborgen gehalten hatten, 
unlängſt aber, als ſie im Begriff waren, ſich nach 
Gibraltar einzuſchiffen, entdeckt und gefangen genom⸗ 
men wurden, erſchoſſen worden. f 
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Beilage zu No. 92 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. | 
2. Vom 20. April 1831. | 
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Niederlande 

Bruͤſſel, vom 10. April. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes legte der Finanz Minifter 
(Herr v. Brouckere) folgendes Dekret vor: „Es wird 
dem Kriegs⸗Miniſtet ein Zuſchuß⸗Kredit von 6 Millio⸗ 
nen Gulden bewilligt, um damit den außerordentlichen 
Beduͤrfniſſen des zweiten Trimeſters des J. 1831 nach⸗ 
zukommen.“ Herr von Brouckere erläuterte die Motive 
des Dekrets; die geforderte Summe fol hauptſaͤchlich 
zur Bildung, Bewaffnung und Beſoldung der acht 
neuen Freiwilligen⸗Bataillone, ferner zur Organiſirung 
der Fotſthüter in ein Jager Regiment und zum Unter⸗ 


halte von 50,000 Mann Buͤrgergarde des erſten Auf⸗ 


gebots verwandt werden. Mehrere Mitglieder wollten 
ſogleich zur Diskuſſion über dieſen Antrag ſchreiten; 
andere, wie Hr. v. Robaulx und Hr. Trenteſeaux, 
meinten jedoch, es ſey zuvoͤrderſt eine genaue Unter⸗ 
ſuchung noͤthig, und fo wurde denn auch vorläufig erſt 
der Druck des Geſetz⸗Entwurfes angeordnet. Ein Ge⸗ 
ſetz in Bezug auf das Reglemeut des Rechnungsbofes 
wurde von 99 gegen 4 Stimmen angenommen. Schließ⸗ 
lich wurde ein von 20 Mitgliedern unterzeichneter An⸗ 
trag vorgeleſen, worin in Betracht der gegenwärtigen 
Zeit-Umſtande vorgeſchlagen wird, die Regierung bis 


zum Frieden zu autoriſiren, ausländiſche hohe Offiziere 


bei dem Belgiſchen Heere anzuſtellen und ihnen den 
Oberbefehl über daſſelbe jo lange anzuvertrauen, als 


der Krieg es nöthig macht und ihre Talente ſie empfeh⸗ 
len. Dieſe Offiziere ſollen vor ihrem Eintritte in das 


Heer den Eid leiſten, daß fie dem Belgiſchen Regen 
ten treu ſeyn und die Unabhängigkeit, die Verfaſſung, 
fo wie die Geſetze des Belgiſchen Volkes, vertheidigen 
wollen. Die Verſammlung verotdnete den Druck und 
die Vertheilung dieſes Vorſchlages. 

Hier iſt folgende Verfügung des Regenten, wegen 
Bildung von Bataillonen von Freiwilligen erſchienen: 
„Art. 1. In jeder Provinz, mit Ausnahme von Luxem⸗ 
burg, ſoll ein aus vier Compagnieen, jede von 140 
Mann und 4 Offtzieren, deſtebendes Bataillon Preis 
williger gebildet werden, wobei es ſich die Regierung 
vorbehalt, die Freiwilligen in der Provinz Luxemburg 
ſpaͤterhin zu organiſiren. — Art. 2. Jedes Bataillon 
wird unter der Benennung von Freiſchuͤtzen den Ma⸗ 
men der Provinz führen, in der es gebildet ward. — 
Art. 3. Die Befehlshaber der Provinzen werden die 
Compagnieen formiren. Sobald dies geſchehen, wäh 
len fie ſich ſelbſt ihre Lieutenants, Unter : Lieutenants, 
Unteroffiziere und Korporale. Die Capitaine, Dbers 
Offiziere und das Perſonal des Generalſtabes werden 
vom Kriegs Miniſter ernannt, Es verſteht ſich, daß 
die in Folge proviſoriſcher Brevets in dieſen Corps er⸗ 


1 


theilten Grade ihren Beſitzern nicht das Recht geben, 
fie in der vegulairen Armee beizubehalten, oder bei 
Aufloͤſung der Frei⸗Corps, zu denen ſte gehören, in 
ſelbige einzutreten. Nur ausgezeichnete dem Staat ger 
leiſtete Dienſte koͤnnen zu ſolcher Gunſt berechtigen. — 
Art. 4. Das Gehalt der Offiziere wird daſſelbe ſeyn, 
wie in der regulairen Armee; die Unteroffiziere, Kor⸗ 
porale und Soldaten werden den Sold genießen, wie 
er in der beigefuͤgten Tabelle verzeichnet iſt, ohne Abzug 
für Lebensmittel während des Marſches. — Art. 5. 
Die Anſpruͤche auf Penfionen, zu Gunſten von Ver⸗ 
wundeten, Wittwen und Waiſen werden dieſelben 
ſeyn, wie bei der regulairen Armee. — Art. 6. Die 
Bataillone der Freiwilligen ſollen unterweges, im 
Felde und in den Hospitälern mit den Linien-Trup⸗ 
pen auf gleichem Fuße behandelt werden und in allen 
Fällen gleiches Recht auf Entſchaͤdigungen und Leiſtun⸗ 
gen haben. — Art. 7. Individuen unter 18 Jah⸗ 
ren koͤnnen zu dieſen Corps nicht zugelaſſen werden. 
Nach beendigtem Kriege hoͤren die eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten auf. Die Auflöfung der Corps kann ins 
deſſen nur in Folge eines Beſchluſſes der Regierung 
ſtattfinden, der den Freiwilligen 14 Tage vor der Auf⸗ 
loͤſung bekannt gemacht werden ſoll. — Art. 8. Ein 
jedes Individuum, das ſich mit einer brauchbaren 
Flinte meldet, erhält eine Prämie von 5 Gulden, und 
wer ein Torniſter und zur Ausruͤſtung nöthiges Leder 
werk mitbringt, 1 Gulden. — Art. 9. Die Uniform 
wird beſtehen aus einem blauen Kittel, blauen Panta⸗ 
lons mit rothen Streifen und einem Czako von Wachs⸗ 
leinewand; die Muſter werden den Befehlshabern der 
Provinzen zugeſendet werden. — Art. 10. Die 8 Ba⸗ 
taillone Freiſchuͤtzen werden in allen dazu bezeichneten 
Städten ſo ſchnell als möglich und in der Weiſe gebil⸗ 
det werden, wie die beigefuͤgte Tabelle es vorſchreibt. 
— Art. 11. Der Kriegsminiſter iſt mit Vollziehung 
des gegenwärtigen Veſchluſſes beauftragt. RE 

Bruͤſſel, den 8. April 1831. ö 5 

C. Surlet de Chokier. 
Der General Belliard hat vorgeſtern Mittag mit 
dem Lord Ponſonby beim Regenten geſpeiſt und iſt in 
der Nacht von hier nach Paris zuruͤckgereiſt. 

Der Courrier de la Meuse fagt, wir haben ſchon 
fruͤher an der Kandidatur des Prinzen Leopold gezwei⸗ 
felt. Die Nachricht von der Ankunft des Herrn 
F. Rogier beſtaͤtigt unſere Meinung, in feinen Depe⸗ 
peſchen iſt von dem Prinzen nicht die Rede. Herr 
Lebeau hat zwar im Congreß geſagt, die Cabinette von 
London und Paris ſeyen, was die Wahl eines Sraats⸗ 


Oberhaupts betrifft, ganz einverſtanden; er hat aber 


hinzugefügt, der Krieg ſey dem Ausbruche nahe. Wie 


— Se 


paßt das zuſammen? Wenn England und Frankreich 
ſich einigen, uns den Prinzen von Koburg mit den 
Vortheilen, von denen die Rede geweſen iſt, anzubier 
ten, woher ſoll dann ein Krieg kommen? Wir glauben, 
der Vorſchlag, dem Prinzen Leopold die Krone anzu— 
bieten, iſt nicht ſowohl von jenen Cabinetten, als viel— 
mehr von unſerm Miniſterium ausgegangen. Ein fol 
cher Vorſchlag mußte in London gefallen, aber wir 
ſehen nicht ab, was Frankreich dabei fuͤr ein Intereſſe 
finden kann? Iſt es nun entſchieden, daß man zu den 
Waffen greifen muß? Oder ſpricht man nur ſo, um 
uns Geld abzulocken? Wenn Frankreich es mit den 
uͤbrigen Maͤchten haͤlt, iſt es freilich wahrſcheinlich, 
daß die Gewalt uͤber unſer Schickſal entſcheiden wird. 
Aber trotz dem iſt der Krieg vielleicht ſo nahe nicht. 
Unfer Miniſterium liebt den Kampf nicht, es ſchickt 
lieber Couriete als Kanonen. Wäre Belgien fo groß 


als Frankreich, wuͤrde das Miniſterium gerade wie das 


des Herrn Perier handeln; fo aber wird es von den 
Ereigniſſen fortgeriſſen werden. 

Endlich iſt es unſerer Affoeiation gelungen, auch im 
Luxemburgiſchen, und zwar zunaͤchſt in Arlon, einen 
Tumult und eine Pluͤnderung zu veranlaſſen. Die 
Wohnungen des Controlleurs Desprez und des Stadt; 
pfarrers wurden dazu auserſehen, und am 5ten d. iſt 
der Plan ausgefuͤhrt worden. Der Pfarrer iſt nach 
der Feſtung Luxemburg gefluͤchtet. 
Die Ardennen und das Luxemburger Land bieten 
ihrer Natur nach den vegelmäßigen Armeen die groͤß⸗ 
ten Schwierigkeiten dar, ſo daß einige Tauſend gute 
Jaͤger ein ganzes Heer anfpalten koͤnnen. Suͤmpfe, 

aͤlder, Felfen machen die Bewegungen der Kavallerie 
unmoͤglich. Guerillas, wenn ſie gut angefuͤhrt werden, 
koͤnnen dort den beſten Truppen einen kraͤftigen Wider 
ſtand leiſten. Die einzige militairiſche Poſition iſt 
zwiſchen Luxemburg und Arlon in der Edene von 
Hollerich. 


Aus dem Luxemburgiſchen wird gemeldet: „In 
den erſten Tagen der vorigen Woche ritt ein Franzoͤ⸗ 
ſiſches Dragoner -Piquet, daͤs aus Thionville abgegan— 
gen war, bis nach dem im Großherzogthume gelegenen 
Dorfe Frisanſe. Der Regiments⸗Oberſt wurde davon 
benachrichtigt und gab am folgenden Tage mehreren 
Offizieren Arreſt; eben fo wurden auch die Dragoner, 
welche die Franzoͤſiſche Graͤnze uͤberſchritten hatten, bes 
ſtraft. Seitdem iſt den Detaſchements, welche den 
Dienſt haben, der Befehl zugegangen, nicht uͤber das 
Dorf Rouſſy hinaus, welches eine Stunde von der 
aäußerſten Graͤnze entfernt liegt, zu reiten.“ 


ee 
Von den zwei jungen Buonaparte's, die ſich an 
die Revolution anſchloſſen, iſt der aͤlteſte geſtorben, — 


Napoleons Neffe, fein Liebling, den er als Kind oft 
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auf feinem Schooße wiegte. Er war die Zierde feiner 
Familie, ſchoͤn an Leib und an Seele. In Florenz 
hatte er eingezogen, gam für feine Gattin, die Kunſt 
und die Wiſſenſchaft gelebt. Jetzt hatte er ſich vom 
Strome fortreigen laſſen, und unterlag nach kurzem 
Krankenlager. An ſeinet Bahre ſteht klagend ſein 
Vater, ſeine Gattin, ſeine Mutter und jene alte 
Mutter (Napoleons Mutter), die fo viele Könige und 
den Kaiſer gebar, und den Untergang ihrer Reiche 
ſah, und noch immer auf der Schwelle des Grabes 
ſitzt und nicht ſterben kann, nachdem alles um fie her 
geſtorben iſt. 


Wenig bekannt, aber vollkommen gegruͤndet iſt, daß 
auch warmes Brodt, Quincaillerie-Waaren (wegen der 
Baumwolle in den Kaͤſten), Geld (wegen des darauf haf 
tenden Schmutzes) und friſche Blumen peſtfangend find. 

In Braſilien wird das Fell der Rieſenſchlange (Boa 
Constrict) gegerbt, und zu Koffer⸗Ueberzuͤgen, fo wie 
zu Mautelſaͤcken und Pferdedecken gebraucht. 


Bekannt iſt, daß die Tauben bei den Türken, wie 
Überhaupt bei allen Moslemin, aus religioͤſen Gruͤnden 
beſonders geſchaͤtzt und geachtet find. Sie niſten daher 
völlig ungeſtoͤrt, ſowohl in den großen Vorböfen der 
Moſcheen, unter den dort befindlichen Hallen, wie auf 
den herrlichen Baͤumen, die dieſelben beſchatten, ja 
fogar im Innern dieſer Gebäude ſelbſt. So ſah ein 
neuer Reiſender zu Konſtantinopel ſeldſt viele Tauſende 
derſelben vor und in der großen, ſchoͤnen Moſches 
Ejub. Die weißen, - glänzenden Marmorſaͤulen, und 
die dunkeln grünen. Baumſchatten, das Girren und 
Trommeln der koſenden Tauben, und das Murmeln 
der rieſelndeln Quellen, endlich die ſonoren Stimmen 
der Korausvorleſer, und die feierlichen Gebete der 
Imans — Alles zuſammen erregte ein hoͤchſt ſonder⸗ 
bares, wunderſam gemiſchtes, unbeſchreibliches Gefuͤhl. 
Um die Tauben auch in die Pallaͤſte zu locken, find 
an allen Mauern, ſowohl außer- als innerhalb, kleine 
Neſter von Marmor fuͤr dieſe Lieblinge des Propheten 
angebracht. 


In Thibet iſt nach dem Berichte der Miſſtonaire 
die Stimmung der Einwohner dem Chriſtenthume fo 
guͤnſtig, daß man die groͤßten Hoffnungen ſchoͤpfen 
darf. Die Einwohner von Pegu und Korea haben 
ſchon oft Miſſionaire verlangt. Auf Madagascar und 
Ceylan, in Bengalen und Perſien iſt die Anzahl der 
Chriſten beträchtlich und. nimmt täglich zu. In Siam 
haben fie nichts von der Achtung verloren, deren fie 
ſich hier vor mehr als hundert Jahren erfreuten. Der 
Koͤuig iſt den Franzoͤſiſchen Miſſionairs ſehr gewogen 
und ſieht den Erfolg ihrer Bemuͤhungen gern. Er 
hat mehrere Convertiten zu wichtigen Aemtern berufen. 
Der König von Ligor, welcher dem von Siam pflich⸗ 


7 


tig iſt, läßt den Chriſten denſelben Schutz angedeihen; 
es iſt ein Fuͤrſt von ausgezeichneten Eigenſchaften. Der 
Raifer von China und der König von Cochinchina und 
Tunkin ſuchen dagegen der Ausbreitung des Chriftens 


chums moͤglichſt Hinderniſſe in den Weg zu legen; in⸗ 


zwiſchen haben bloß in der einzigen Provinz Gut 
Schuen ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts uͤber 22,000 
Erwachſene und an 200,000 Kinder die beilige Taufe 
erhalten. Den Miſſionen dieſes Landes ſteht insbeſon— 
dere der Stolz der Gelehrten entgegen, und die chriſt⸗ 
er Demuth iſt eine Tugend, welche fie nicht begreifen 

nnen. + 88 


Breslau, den 19. April. — Am 13ten d. fiel die 
auf einem Floß auf der Oder mit Waſchen beſchaͤftigte 
Tagloͤhnerin Caroline Helm ins Waſſer, wurde eitea 
15 Schritt vom Strome fortgeriſſen, jedoch dann an 
das Ufer getrieben, 
Schwenk gelang ihr die Hand zuzureichen und an 
das Laud zu helfen. 
Am aten fruͤh gegen 1 Uhr wurde ohnfern der 
Leichnams⸗Muͤhle ein Huͤlfsgeſchrei gehoͤrt und durch 
die herbeigeeilten Muͤllergeſellen ein Mann im Waſſer 
erblickt, welcher ſich an einem Pfahle feſthielt. Der 
Verungluͤckte wurde herausgezogen und es ergab ſich, 
daß er in arger Trunkenheit in das Waſſer gefallen war. 
Am 1öten des Vormittags wurde an derſelben Muͤhle 
ein männlicher Leichnam herausgezogen und in ihm ein 
am 26. März C. bei Treſchen in die Oder gefallener 
60 Jahr alter Schifferknecht, Namens Michael Kretſch⸗ 
mer erkannt. N 
Ein Tagcearbelter, welcher ſich drei Tage hintereinan⸗ 
der betrunken und dazu fremdes Geld verwendet hatte, 
ſtürzte ſich hinter der Leichnams Mühle in die Oder. 
Ein 53 Jahr alter Schneidergeſell, der, weil er 
wegen bloͤden Geſichts fein Gewerbe nicht mehr betreis 
ben konnte, ſeit Anfang dieſes Monats in das hieſige 
Armenhaus aufgenommen worden war, erſchoß ſich am 
14ten d. auf der Viehweide vor dem Nicolai⸗Thore, waͤh⸗ 
tend ein Theil der hieſigen Garniſon daſelbſt exercirte. 

Zwei verſuchte Selbſtmorde wurden verhindert. 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwobnern ge⸗ 
ſtorben: 42 maͤnnliche, und 32 weibliche, überhaupt 
74 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben; an Abzeh⸗ 
rung 7, an Alterſchwäche 5, an Krämpfen 16, au 
Schlagfluß 5, an Lungen- und Bruſtleiden 19. j 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe, 

nen: unter 1 Jahr 24, von 1 — 5 J. 12, von 5 
— 10 J. 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
3, von 30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 6, von 
50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 10, von 70 — 
80 J. 4, von 80 — 90 J. 2. 
An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 
Weizen, 2140 Schfl. Roggen, 1225 Schfl. Gerſte und 
716 Schfl. Hafer. 

Auf dem am 1 1ten d. abgehaltenen Roß, und Vieh- 
Markte waren aufgetrieben: circa 1500 Pferde incl. 
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Sonnabend den 16. April. Zum erſtenmale: 


wo es dem Tagearbeiter Carl 


tene dramatiſche Niederlage zu verläugnen, oder — 


„fo, dünnen 


2295 Schfl. ſchaft immer derſelbe bleibt und ſomit der 


und 's iſt fonft weiter nichts. War's nun ſonſt weiter nichts, 
fo bleibts ein ſehr duͤrftiges Stuck, denn a der 
u 


und 463 Schweine. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
Pegel iſt 17 Fuß 1 Zoll. 
Im vorigen Monat haben das hiefige Buͤrgerrecht 
erhalten: 5 Hausacquirenten, 1 Schuhmacher, 1 Maͤk⸗ 
ler, 1 Handelsmann, 2 Kaufleute, 1 Schloſſer und 
1 Maurermeiſter. A 


hieſigen Ober, 


Breslauer Theater. 
. 2 ! } „Der Regen: 
ſchirm, Hriginal⸗Luſtfpiel in einem Akt von Oettin⸗ 
er. — Hierauf: Der Gevatter, Luſtſpiel in einem 
At, nach Deleſtre, Scribe und Mélesville, von 
Th. Hell. — Zum Beſchluüß — denn man hatte bei 
der ne die Ordnung anders als auf dem Zettel 
befchlofien — die Getäuſchten, Hriginal⸗Luſtſpiel in 
1 Akt von L. M. Oettinger. 


Wir hatten es alſo vorzüglich mit Hrn. Oettinger zu 5 


thun, oder wie wir bald fehen werden, er hatte es mit uns 
zu thun — es wird ihm Viel zu thun machen, im Till 
Eulenſpiegel oder ſonſt einem Geſpenſt die hier — — 
a er 
nicht ſo gar kühn ſein wird — zu vertheidigen. In Schleſten 
wurden die Tartaren geſchlagen und ihre uͤbermüthigen 
Schwärme zogen dünn, licht und lahm gemacht nach Haufe — 
in Schleſien giebt man nicht fo viel auf den Auktoritätsglautzen 
und weil Hr. Oettinger witzige Journale redigirt Hat, 125 
man's ihm vielleicht nicht gradezu an, ſeine Stucke auszupfei⸗ 
fen, aber man ziſcht und huſtet doch und läßt fie ſehr durch⸗ 

fallen. Sehr. Und ſehr mit Recht. 2 115 
Herr Saphir und Oettinger haben ſich durch wißige 
Satire einen Namen gemacht, und was jener in ſchriftſtelleri⸗ 
ſcher Rückſicht mehr gethan, wird vielleicht bei dieſem durch 
groͤßere Freiſinnigkeit aufgewogenz aber es hat ſich dieſe Art 
von Satire faſt immer nur um Theater und was dahin ge⸗ 
IE und um geſellſchaftliche Auswüchſe gedreht, 175 Fuchs⸗ 
war faft immer nur mit dieſer Sorte von Elektricität 


a . 
: Elan ngert,. und da es ihnen auch hierbei nie um das Weſent⸗ 
t 


e der Kunſt, ſondern nur um Oblekte, an und aus denen fie 
Witzfunken reiben konnten, zu thun war, ſo kann ihnen nur 
ein fo niederer Rang eingeräumt werden, wie ſie ihn ſelbſt 
gewählt haben. Der Witz, die Satire, der Humor, die ſich 
mit höheren Dingen beſchaͤftigen wie bei Heine und Borne 
verlangen und erwerben eine höhere Stellung; da iſt beſſerer 
Stoff, ſoliderer Grund, der nicht ſchwindet, wenn die Ephe⸗ 
meren mit dem Abendroth verlöſchen, der 

Hier hat ſich nun Herr Oettinger den Gegenſtand zum 
Reiben ſelbſt ſchaffen müſſen, und da iſt die Armuth, welche 
bisher von fremdem Eigenthum immer gezehrt hat, klar ge⸗ 
worden. 5 5 HR GN 

Der Regenſchir m it ein ſehr magerer, dürftiger Stoff, 

Gewebes, daß es nicht vor dem 1 
ann und Niemand ins Reine, ins Trockne bringt. Zwei Frauen 


laufen im Wiener Volksgarten herum, um Rendezvous und 


Küffe zu geben, da man, wie der Verfaſſer ſehr naiv bemerkt, 
öffentlich nicht mehr geben kann. Dieſe Frauenzimmer, eine 
Frau v. Springer und eine v. Bock haben ſich beiderſeitig 
die Ehemänner erwählt, fo daß ſich die v. Spring er mit dem 


v. Bock und die v. Bock mit dem v. Springer amuͤſirt. 


Da beide Paare vom Regen übereilt werden, fo leihen ſie ein⸗ 
ander einen Regenſchirm, der bei der gegenſeitjgen WR 1 
us 


d a egenpeltige 
rather wird. Als nun Alle Alles wiſſen, da it das Stuck a 


ihm ſonſt wohl eigen, iſt gegen den Verfaſſer ich wi⸗ 
i 


derfpenftig geweſen und das „Bock al w { 
viel zu Gute thut, thut hier nicht gut — aber das Ding iſt 


utzen 


1 


— 162 m 


räulich unanſtaͤndig, und voll gemeiner Dinge. 
3 „ wie wahrſcheinlich, Kotzebnes 
Unſittlichteit oft mitgenommen, ſo muß er es reuig abbit⸗ 
ten, und Kotzebue kann ihm nur darum leichter vergeben, 
weil dieſer Verfaſſer nichts von der dramatiſchen Geſchicklich⸗ 
keit Kotzebues mitgenommen. Davon iſt keine Spur, 
gleich die immerwaͤhrend nöthige Verwandlung der Scene 
noch der ſchwächſte Beweis für diesen Mangel iſt. 
fer war aber doch wenigſtens der ſchlechte Stoff dem Ver⸗ 
faſſer eigenthümlich, in dem zweiten Stück „den Getäuſch⸗ 
ten“ lügt ſchon der Titel „Originalluſtſpiel“, denn 
wenn wir nicht weiter gehen wollen, ſo finden wir das Origi⸗ 
nal ſchon in Jüngers Maske für Maske, und im Ge: 
ario und in zehn andern Stuͤcken. Wer kennt ihn nicht: 
115 Kammerzofe poielt die Herrin und dieſe die Kammerzofe, 
der Diener den Herrn und dieſer den Diener, um einander un⸗ 
ort beobachten zu können. Was iſt daran originell? Daß 
bel erf. die Frau Berg und den Herrn Thal . hat, 
um dem Diener am Schluß fügen * laſſen „Nun kommen do 
Berg und Thal zuſammen? Auf ſolche Namen ſcheint ſi 
er Oettinger zu piquiren, wie dort auf den gefchoffenen 
Bock, und einen ſtehenden Witz ſcheint er ſomit allen Komö- 
dienſchreibern ſichern zu wollen: Wo mit irgend einem Worte 
ein A1 executirt worden iſt, da nehme man das Wort zum 
Namen einer agirenden oder nicht agirenden Perſon, und 
ſchließe das Stück mit dieſem Witze; probatum est. 

Freilich hatte perr Oettinger einen böſen Stand, weil 
man mehr als Gewöhnliches von ihm erwartete, baß er 
uns ungewöhnlich Schlechtes gegeben, iſt freilich wahr, 
aber doch ſchlimm. Selbſt feine natürlichen Verehrer 
wimmerten beim Herausgehen „en hat uns doch ſehr ge 
teiſcht.“ , e g 

iſchen machte Herr Hell wieder einmal ſeine Aufwar⸗ 
5 en galſchen ahnden, dem Gevatter, 7 75 — 
er Gevatter geſtanden. Er ſcheint des Abends nicht einſchla⸗ 
en zu konnen, bevor er nicht ein Luſtſpielchen uͤberſetzt, und 
jesmal iſt er ſogar recht munter geweſen. „Herr Durand 
zu Pathen gebeten, und da ei ſo über's Ohr gehauen, 
daß er verzweifelnd ausruft, die fremden Kinder koſteten mehr 
als die eigenen, und die Gevatterſchaft bewoge 19 a Hei⸗ 
rathen. Nyn geſchieht vor der Taufe ein Mißgriff und es 
wird ein falſches Kind generis feminin: ftatt, des EEE mas- 
ouliui — 55 Dies giebt mancherlei drollſge Mißverſtäduiſſe 
eheherrliche Beſorgniſſe für den Vater, einen Kaufmann 
neh die leider auch ein wenig Viel mit den Naturali- 
bus zu thun haben, daß es den Abend uͤber ausſah, als ſei 
der einzige Sitz unſers Spaßes.“ Rec. iſt kein puriftifcher 
2 oder 0 etwas, aber er liebt das gar zu Lascive auf der 
Bühne am wenigſten, 0 da gar zu nackt ausſieht und 
eit ohnehin genug da iſt. } ; 
u 9 einen kleinen Irrthum beim Ab⸗ 
hen einer Dame 8 der das Stocken der Ge⸗ 
Kuſchten ein wenig verlängerte, mittelmäßig, das heißt beſſer 
als nicht gut. Herr Quandt muß beſſer memoriren, und 
Mad. Wieder mann muß nicht bloß auf kurze fle b. mit ih⸗ 
rer Zofe tauſchen, 1 die al da ſie beſſer ge⸗ 
weſen wäre als Die, Leißring und als Frau nur huͤbſch Ans 
ogen ſein konnte. gr Mejo — Godard verdient Lob, 
— Herr Wohlbrück als Gevatter 1 war 


ſehr gut. 
Fr. 2. O. Z. 22. IV. 6. R. III. 


Theater Nachricht. 5 
Mittwoch den 20ſten: Partheienwuth oder die 
„Kraft des Glaubens. | 
Hr Aufzügen von Ziegler. Herr SGtamwinekp, 

5 774 am Hoftheater zu Berlin, Sir Gott⸗ 
lieb Koke, als Gaſt. - 


Driginal-Schaufpiel in 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandfins; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Bibliothek, neue, der wichtigſten Reiſebeſchrel 


bungen zur Erweiterung der Erd⸗ und Voͤlker⸗ 


kunde; nach Bertuch's Tode bearbeitet und herausge⸗ 
geben von mehreren Gelehrten. 56r Bd. Mit einer 
Karte und 2 Steintfin. Abbild. gr. 8. Weimar. 

4 Kthlr. 15 Sgr. 

Dotta, C., Geſchichte Itallens vom Jahre 1789 
dis 1814. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von 
L. G. Foͤrſter. 78 Bd. gr. 8. Quedlinburg. br. 

I Krthlr. 10 Sgr. 

Chronik der neueſten Weltgebenheiten. After 
Band. 16. Stuttgart. br. 23 Sgr. 
Happich, K., funfzehn arithmetiſche Wandta⸗ 
feln mit zwei Zoll hohen Ziffern. Enthaltend: 
2700 Aufgaben zur Uebung in den Grundrechnungs, 
Arten mit ungleichbenannten Zahlen 1c. gr. 8. 
Quedlinburg, 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Hartmann, A. Th., hiſtoriſch kritiſche Forſchun⸗ 
gen über die Bildung, das Zeitalter und den Plan 
der fünf Bucher Moſes ic. gr. 8. Rofiod. 
4 Rthlr. 15 Sgr. 

Hermes, Dr. K. H., die Grunde und Folgen 
des Verfalls und Untergangs von Polen. 
gr. 8. Münden. br. 12 Sgr. 


Matt, B., der Militairgefhäftsfigt als Le 


den zu ſchriftlichen Auffägen und Eingaben im 
litalrdienſte ze. Erläntert durch 169 Beiſpiele und 
93 Formulare. gr. 8. Prag. geb. 1 Kthlr, 10 Sgt. 


Strauß, Fr., Glocken Toͤne. Erinnerungen aus 
dem Leben eines jungen Geiſtlichen. 3 Bändchen. 
6te Auflage. gr. 8. Elberfeld. br. 2 Nehlr, 10 Sgr. 


rr A. hm Lu 
Brückenbau Verdingung 


Da durch den am Tten d. M. wegen des Banes 
zweier Bruͤcken und Anlage zweier Durchfahrten auf 
der Landſtraße von Canth nach Neumarkt bei Polsnitz 
abgehaltenen Lieitations⸗Termin, theils kein guͤnſtiges 
Reſultat erlangt iſt, und theils jetzt die nachſtehende 
ander weite Beſtunmung wegen Ausführung dieſes Baues 
eingetreten iſt, ſo haben wir dieſerhalb auf den 25 ſten 
d. M. vor dem Koͤniglichen Baurath und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herrn Schultze einen anderweitigen Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf dem RNathhauſe in Canth von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr angeſetzt. 

Es wird hierbei folgendes beſtimmt: 

1) Nur der Bau der beiden ganz von eicheneg 
Holze zu erbauenden Bruͤcken wird zur Liettation ger 
ſtellt. Die Gebote werden zunaͤchſt einzeln auf den 
Bau jeder Bruͤcke und dann auf den Bau beider 
Brücken zuſammen angenommen. 

2) Die Anlage der Durchfahrten bleiben von der 
Licitation gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 


— 


— 


3) Der Entrepreneur hat die Lieferung ſaͤmmtlicher 
zu zieſen Bruͤckenbau erforderlichen Materialien und 
die Anfuhr derſelben zu beforgen. : 


4) Den Zufihlag unter den 3 Dindefibietenden bes ' 


halten wir uns vor. > 

5) Die 3 Mindeſtfordernden haben jeder eine Cau⸗ 
tion von 300 Rthlr. in Staatspapieren oder Pfand» 
briefen im Termine gegen Empfangſchein dei der Kaͤm⸗ 
merei⸗-Kaſſe zu Canth zu deponiren. 

6) Die Zeichnungen und Koſtenanſchlaͤge fo wie die 
näheren Bau Bedingungen find vom 15ten d. M. ab bis 
zu dem Tage des Termines bei dem Herrn Schultze 
hieſelbſt in der Albrechtsſtraße Nro. 33 von Vormit, 
tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einzuſehen. 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, ſich in dieſem 
Termin einzufinden. f 

Breslau den Iten April 1831. b 

N Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. di 
> Befanntmadhung. 
Es follen die, zu dem Nachlaß der verſtordenen ver⸗ 
wittweten Gutsbeſitzer Sylla gehörigen Effekten, ber 
ſtehend in einer nicht unbedeutenden Menge weiblicher 
eidungsſtuͤcke, MWäfche, Betten, Meubles und einigen 
Pretioſen in der Schuſterſchen Beſitzung zu Fiſcherau, 
nahe bei Breslau, den 22ften April c. Vormittags 
um 9 Uhr und folgende Tage an den Meiſtbietenden 
van ſofortige Zahlung verkauft werden, 
Breslau den Löten April 1811. 
- Königl. Preuß. Lands Gericht. 
Dre e 

Die Wittwe des Ackerbürgers Schulze, Marie 
Sophie geborne Rothan, iſt am 21ſten November 
v. J. hier verſtorben. Zu den vermuthlich naͤchſten 
Verwandten und geſetzlichen Erben, gehoͤren dis etwa⸗ 
nigen Abkömmlinge erſten Grades der am äten 
Mai 1737 hier gebornen Dorothea Sophie Rothan, 
einer Tochter des Schneidermeiſters Johann Rothan, 
aus der Ehe mit der Dorothee Louiſe Ganſen. Jene 
Descendenten und wofern der eine oder der andere 
derſelben, nach dem Ableben der Erblaſſerin verſtorben 
ſeyn follte, deren Erben und Erbnehmer, werden bier, 
mit aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und fpätes 
ſtens in dem am 26ſten Januar 1832 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr hier im Geſchͤfts⸗Locale anſtebenden Praͤ⸗ 
judicial, Termin zu melden und ihre Erbrechte nachzu⸗ 
weiſen, unter dem Präjndiz, daß die Ausantwortung 
der Nachlaßmaſſe an diejenigen erfolgen wird, welche 
ſich als Erben e e haben werden. 

Coͤpenick den 6ten il 1831. 

Königl. Preuß. combinirtes Stadegerſcht und 
5 Juſtiz⸗Amt. Nürnbe ing. 
Fagd⸗ Verpachtung, 

Durch das erfolgte Ableben des zeitherigen Paͤchters 
der Jagd nutzung auf der Feldmark Oderwitz, iſt dieſelbe 
dem König. Fiscus zurüͤckgefallen und ſoll deshalb 


r 
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zur Licitation zugelaſſen. 


— 


dom 1ſten Juny d. J. ab, bis ult. Map 1834 am 
derweit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Hier⸗ 
zu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 5ten May d. J. 
Vormittags 11 Uhr in dem Gaſthofe zum Kronprinzen 
in Breslau anberaumt, welches Pachtliebhabern hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Nimkau den Iten April 1831. : 
Koͤnigliche Forfts Verwaltung. 


Guͤter Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 1 Meile von Kro⸗ 
toszun, 2 M. von Zduny und Oſtrowo belegene, zum 
Fuͤrſtenthum Krotoszyn gehörige Haupt Pachiſchluͤſſel 

Orpysze wo i j 
mit den Vorwerken und Dienfidörfern Orpyszewo, 
Swinkowo, den Vorwerken Carlſtein und So⸗ 
phienhoͤh und dem Dienſtdorfe Jankowo mit circa 
2265 M. M. gutem Ackerland, 228 M. M. Wieſen 
und Gärten, 342 M. M. Teichen; mit Hutungen. 
circa 5000 Spann-, ebenſoviel Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn⸗, Wirthſchafts, und Propina⸗ 
tions⸗Gebaͤuden; gutem Brau- und Brennerei Apparat; 
Roßmuͤhle, dem Verlagsrecht von Eilf Schankſtaͤtten, 
und mit einem 4380 Rthlr. betragenden Grundinven⸗ 
tario, ſoll, da in dem am Sten d. M. angeſtandenen 
Termin kein annehmliches Gebot abgegeben wurde, in 
dem anderweiten den 7ten May cur. fruͤh im Or⸗ 
pyszever Amtshauſe anſtehenden Termin von Johan⸗ 
nis c. auf 3 Jahre verpachtet werden. Nur wirkliche 
Landwirthe, die ein zureichendes Betriebs⸗Kapital nach⸗ 
weiſen, werden gegen eine baare Einlage von 1000 Rthl. 
Der Kürze, wegen wird auf 
die Bekanntmachung vom 28ſten Februar c. (Bres⸗ 
lauer Kornſche Zeitung No. 57., 63. und 75.) vers 
wieſen. Schloß Krotoszyn den Iten April 1831. 

Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer⸗ 


Verpachtung. 
Zur Verpachtung der den Stegmannſchen Erben 
gehörigen Coffeeſchankgelegenheit zu Poͤpelwitz an den 
Meiſtbietenden iſt ein Termin auf den 13ten May 
d. J. Vormittags um 10 Uhr in unſerer Kanzlei, 
Meſſergaſſe No. 1, angeſetzt worden, wozu cautions⸗ 
faͤhige ‚Pächter hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 15ten April 1831. \ 
Das Schmid ſche Gerichts, Ams des Ritterguts 
Poͤpelwitz. Wanke. 


8 A a a a ; 
Es follen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaffe No. 19 auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effeeten, beſtehend in Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und in verſchiede⸗ 
nem Tiſchler- Handwerkzeug an den Meiſtbietenden ger 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 15. April 1831. 2 
Auetions-Commiſſ. Mannig, | 
im Anftrage des Koͤnigl. Stade Gerihie. 


Kari Er 
Eine Parthie neue, Holl. Volls Hertuge, ſoll Don⸗ 
nerſtag den Ziften April 10 Uhr im Staͤdtiſchen Keller 


unterm Tuchhauſe meiſtbietend verſteigert werden, von 


Fäbndrich. 
:: —. —.. . SET u 


Anzeige. 

Bel dem Eintreten der zur Beſichtigung und richti⸗ 
gen Beurtheilung der Landguͤter guͤnſtigen Jahreszeit, 
verfehle ich nicht die kaufluſtigen Herren ganz ergebenſt 
zu erſuchen, ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden, um den 
Nachweis zu verkaufender Güter, beliebiger Groͤße, zu 
erhalten; ſo wie die Herren Gutsbeſitzer welche ihre 
Guͤter verkaufen wollen, mir dies gefaͤlligſt anzuzeigen, 
um Käufer von mir zugewieſen erhalten zu koͤnnen. 
Für. mehrere cautionsfaͤhige Pächter wuͤnſche ich 
Gutspachten nachgewieſen zu haben. 

Mehrere Kapitalien von 1000 — 2000 Rthle. habe 
ich gegen pupillarfichere Hypothek zu vergeben. 
Ulm es zur allgemeinen Kenntniß zu bringen zeige 
ich hiermit nochmals an, daß ich alle Gattungen laͤnd⸗ 

licher Producte zum Verkauf in Auftrag nehme. 
! Eruſt Wallenberg, Giter-Megociant, ‘ 
Ohlauerſtraße No. 58, in der goldnen Kanne wohnhaft. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Zwei hundert Stuͤck Mutter s Schaafe, worunter 
100 Stück Zutreter, wie auch 40 Sprung ⸗Staͤhre, 
ſtehen auf dem Dom. 
kauf. Die Deſichtigung des zum Verkauf geſtellten 
Schaafviehes, wird einem jeden Kenner die Ueberzeu⸗ 
gung gewaͤhren, daß das Vieh aus reinem Blute euts 

ſproſſen und als vorzüglich zu betrachten iſt. 


Verkaufs Anz elge. 
Auf dem Dom. Wilkau bei Namslau ſtehen vier 
Zuchtſauen, großer geſtreckter Rage, zum Verkauf. 


Kornbranntwein 


circa 54 pCt. nach Tralles ſtark und vorzuͤglich rein⸗ 


ſchmeckend, iſt im Ganzen und Eimerweiſe billig zu 
verkaufen, im Comptoir Nicolaiſtraße No. 22. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein à 50 Grad, eben fo Klee⸗Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 5 


- ö Zu verkaufen 

iſt die vor dem Ohlauer⸗Thore Kloſter-Straße No. 50. 

belegene Margarethenmähle. Das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thämer daſelbſt. Breslau den 19ten April 1831. 

F een eee 8. 


= Enpitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Rer. 
werden auf Bauerguͤter 
zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤt 
prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Wilken bei Namslau zum Ver⸗ 


— 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau HE fo 
eben erſchienen: 
Ueber 


die Wiſſenſchaft der Idee. 
Erſte Abtheilung: 
Die neueſte Identitaͤtsphiloſophie und Atheismus 
über die immanente Polemik. 
gt. 8. 235 Seiten. XXXVIII Seiten, 
Preis: 1 Rthlr. 7% Sgr. i 
Dieſe Schrift ruͤhrt von dem Verfaſſer des 1829 
bei Kollmann erſchienenen Buches: Abſolutes 
Wiſſen und moderner Pantheismus her. Die 
Recenſion deſſelben vom Herrn Prof. Hegel in den 
Jahrbuͤchern fir wiſſenſchaftliche Kritik, noͤthigte den 
Verfaſſer zu einer tiefern Durchdringung des behan⸗ 
delten Gegenſtandes und fuͤhrte gegenwaͤrtige Schrift 
herbei, die auf den Brennpunkt aller Philoſophie 
näher einzugehen ſich bemuͤhet. Daher empfiehlt fie 
die Verlagshandlung der Wuͤrdigung des Publikums. 


Literariſche Anzeige. u 
Bel Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen und 
iu allen Buchhandlungen zu haben: 
Theoretiſch praktiſche 


G. r. a ln, u. „t Bet 
ee ut ine 
Polniſchen Sprache 


mi 
Uebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Titulaturen und 
den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 
von 2 


2 1 Karl Pohl, 
Lehrer der polniſchen Sprache ei 19255 l. Friedrichs⸗-Gymnaſium 
resla 


11 2 zu [3 U. tar 
gr. 8. 347 S. Preis 25 Sgr. ungebunden. 


Im wahren Sinn des Wortes iſt dieſe Grammatik 
eine theoretiſch-praktiſche, indem ſie nicht nur jedem 
Lehrer ein zweckgemaͤßes Lehrgebaͤude dieſer Sprache 
giebt, ſondern auch Jedem, der ſich mit dem Selbſt⸗ 
ſtudium des Polniſchen befaßt, dazu ein richtiger Weg⸗ 
weiſer zum Erlernen ſeyn wird. Die langjährige Lehr: 
Übung des Herrn Verfaſſers hat denſelben die Schwie, 
tigkeiten überwinden gelernt, die ſonſt Jedem Deuts 
ſchen beim Studium dieſer Sprache entgegen treten, 
und die Erfahrung ihm gelehrt, eine, ganz den Zweck 
und das Beduͤrfniß erfuͤllende, Grammatik zu liefern. 
Den Regeln anpaſſende Uebungsſtuͤcke im Polniſchen 
wie im Deutſchen, erleichtern das Verſtehen derſelben 
und gewaͤhren dem Lehrer eine große Erleichterung beim 
Unterricht. Ein Anhang liefert eine Sammlung von 
Geſpraͤchen, Titulaturen und den zum Sprechen ud: 
thigſten Woͤrtern. 


* 


Literariſche Anzeige. 
An alle Buchhandlungen iſt verfandt und in Breslau 


bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) 
zu haben: 


Freimauer⸗Lexicon, 
enthaltend: Alte und neuere Geſchichte, Symbole, 
Gebrauche, Syſteme und Grade der Freimaurer. Die 
geheimen Orden oder Myſterien der Alten, Orden der 
neuern Zeit, die Magier, Goldmacher, Roſenkreuzer, 
Biographiſche Nachrichten von vielen merkwuͤrdigen 

Freimaurern und mehreren andern dem Freimaurer 
noͤthigen Notizen. 
2te Auflage. Preis: 1 Thlr. 25 Sgr. 

Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung 

in Quedlinburg. 


Liter ariſche Anzeige. i 

Bei J. F. Kuhlm ey in Liegnitz iſt erſchienen und 
in jeder Buchhandlung fuͤr beiſtehende Preiſe brochirt 

zu haben: ee 
Dichteriſche Verſuche aus den neueſten Zeitereig⸗ 
niſſen geſchoͤpft von C. J. F. Becker, Päd 
ter des Weiskretſchams zu Liegnitz. 
74 Sgr. 
Der Spion, Drama in fünf Aufzuͤgen. Nach 
dem Franzoͤſiſchen des Anjelot u. Mazéres 
von F. Doͤnch. 12² Sgr. 


x Altheide in der Grafſchaft Glatz. Du 


Einem hochzuverehrendem Publikum gebe ich mir die 
Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß ich Altheide nebſt 
dem dazu gehoͤrigen Bade von jetzt an in Pacht ges 
nommen. Indem ich mich auf die im Julibefte 
des Provinztal⸗Blattes 1830 erſchienene ausführliche 
Beſchreibung dieſer Mineralquelle beziehe, erſuche ich 
Jeden, dem es um einen angenehmen und billigen 
Sommeraufenthalt in einer reizenden Gebirgs-Gegend 
oder um Wiederherſtellung ſeiner zerruͤtteten Geſund⸗ 
heit zu thun iſt mich mit ſeinem guͤtigen Beſuche zu 
beehren. Ich habe alle Vorkehrungen getroffen, die 
hochverehrten Badegaͤſte in freundlichen, geſunden und 
bequemen Wohnungen auf dem hieſigen Schloſſe und 
in Privathaͤuſern aufzunehmen, werde fuͤr alle und 
jede Bekoͤſtigung nach Wunſch die puͤnktlichſte Sorge 
tragen und es mir gewiſſenhaft angelegen ſeyn laſſen, 
daß die Quelle auch wieder dieſen Sommer ſowohl zu 
Bädern, als auch zum Trinken — mit und ohne 
Ziegenmolken — von einem Jeden nach ſeinem 
Begehr benutzt und gebraucht werden kann. Beſtellun— 
gen bitte ich, an mich oder an Herrn Kaufmann 
Grolms in Glatz gelangen zu laſſen. 

: Auguſt Kerner, 
Paͤchter von Altheide bei Glatz. 


we. 


LERLLLLLLLLLLLLLLLELLELZEEEEEEEEEEELIELEEE, 


I 8 
93 3 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit © 


benen Specerei⸗ und Wein⸗ Handlung, 8 


3 weiche fortbeſteht, eine 8 

8 Weineſſig⸗Fabrik 2 

errichtet habe. - 8 
Da das Fabrikat bedeutend ſauer, klar, 
haltbar, von gutem und angenehmen 
8 Geſchmack und von Einer Koͤnigl. Hochpreisl. 
Regierung zu Bresſau bei der mir hochgeneigteſt 
ertheilten Erlaubniß als „der Geſundheit 

8 nichts Nachtheiliges enthaltend, a 
dern gut und brauchbar“ anerkannt worden 
iſt, empfehle ich es zu geneigter Abnahme und 

gebe die feſteſte Verſicherung jederzeit bemuͤht zu 8 

ſeyn mir dieſelbe durch Lieferung beſter Waare 8 

ß 

& 

G 


2 zum billigſten Preiſe, reeller und prompter Ber 
dienung, zu erhalten. 
8 Bernſtadt den 15ten April 1831. 


David Jaffa. 


. 
2 f „ 24 
FCC VVT 


N 


Die Wein⸗Eſſig⸗Fabrik 


von Schwechten & Comp. in Breslau, Nicolai⸗ 


ſtraße Neo. 22. empfiehlt kraftvollen und rein abgela⸗ 


gerten Wein⸗Eſſig zu den billigen Preiſen von 4½ Rehlr. 
an mit 15 Sgr. aufwärts bis zu 8 Rthlr. fur das 
große Oxhoft von 192 Preuß. Quarten. 


! Italieniſche Strobhüte, 


In der Strohhuts Niederlage von F. G. Rückart 


aus Leipzig und Berlin bei B. Perl jun. am Ringe 
No. 12. (genannt Freyers⸗Ecke) find Italieniſche und 
Glanz⸗Strohhuͤte, auch Knaben und Maͤdchenhuͤte nach 
den neueſten Fagons angekommen. 


5 e 
Meine hieſigen und auswärtigen Geſchaͤfts/ A 
Freunde benachrichtige ich hiermit ganz ergebenſt, A 
daß ich mein bisher Schweidnitzer Straße No. 30 A 
geführtes Specerei- und Wein-Geſchaͤft in mein N 

eigenes, früher Herrn Mittmann & Beer 
gehoͤriges Haus Schweidnitzer Straße No. 28 A 
verlegt habe, indem ich mich ihrem jerneren f 
ſchaͤtzbaren Wohlwollen empfehle und mich beſtreben 58 
werde mir daſſelbe durch eine forgfältige Aus⸗ 
wahl der vorzuͤglichſten aus- und inlaͤndiſchen 
Weine, fo wie jeder Gattung Specerei-Waaren 
zu den billigſten Preiſen auch in dem neuen jo 
einladenden Locale zuzueignen. 5 
F. Frank, 


Schweidnitzer Straße Nro 
eee eee eee eee 
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8 An; g e. 

Die Speceret⸗Waaren und Tabak Handlung des 
H. Haveland, am Neumarkt Nro. 1. 
„ſteinernen Bank,“) zeigt die am heutigen Tage ge⸗ 
ſchedene Eröffnung ditſes ihres neuen Locals hiermit 
ergebenſt an. Breslau den 19ten April 1831. 5 

Lotterie Gewinn ee 

Bei Ziehung 12ter Courant Lotterie find in meine 

Einnahme gefallen: 

„CFF 


Ein dritter Hauptgewinn 5 


8 von 2000 Rthlr. auf No. 18945. & 
72-3. 8-8.-78-3.8-3.38.1 8.58. 3.28-8. 58-3. 8 8-3-48· .- U. 
200 Rthlr. auf No. 1923. 
100 Rthlr. auf No. 1955. 
nebſt vielen kleineren Gewinnen. 
Kaufloofe zur 63ſten Klaſſen⸗Lotterte find fort 
während zu haben. 
Appun in Bunzlau. 
An 9 
Ich wohne jetzt Aldrechtsſtraße Nro. 22. im Haufe 
des Heren AuctionsCommiſſarius Pfeiffer. 
f De. Wentz ke. 


Meine Wohnung ift Taſchen⸗ Straße 


No. 25. R. Biow, Maler. 
BF Die Brämerſche Leihbibliother und X 
Journaliſticum f 


befindet ſich vom 19ten April 1831 an 
im alten Rathhauſe, 
auf dem Ringe No. 30. und Schuhbruͤcke No. 77, 
im Hofe eine kleine Treppe hoch. Die an beiden 
Eingängen angehefteten Zettel geben die nähere Weiſung. 
Wohn un gs Anzeige. 
Meinen reſpectiven Herren Korreſpondenten zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich jetzt am Bluͤcherplatz No. 2 
wohne. Breslau den 18ten April 1831. 
Jonatz Jacobi. 


Une Gouvernante, sachant le frangais et 


Lallemand par principe et possedant les con- 


moissances necessaire à l'èducation, desire Etre 
plagée le plutöt possible. S’adresser: Goldne 
Radegasse No. 10 au premier à droite. 


Offnes Unter kommen. 
In Folge der Verheirathung des zeitherigen Verwal: 
ters zu Thomnitz bei Ober⸗Glogau, wird zu So: 


* Hanni ein unverheiratheter Wirthſchafter in ſeine Stelle 


geſucht, der ſich üͤder feine Zuverläſſigkeit in ſorgfaͤlti⸗ 
ger Beſtellung des Ackers und Unterhaltung des Wie 
hes, durch Zeugniſſe vollſtändig ausweiſen kanu; da 
Tbomnitz einen thonigten, ſchwer zu bearbeitenden Bo; 


(zur 


den und wenig Heuſchlag beſſßt. Dazu Geeignete fin, 
nen ſich bei dem Juſpektor Rindfleiſch zu Caſimtr 
per ſoͤnlich melden. 


ß —V—— ——2ʃ— 
Zwanzig Reichsthaler Belohnung 


demjenigen, welcher mir die am Aten d. Mrs. früh 


zwiſchen 8 bis 9 Uhr aus meinem Wohnzimmer geſcoh⸗ 


lenen Sachen verſchaffen kann, als: 

1) Eine goldene altmodiſche Taſchenuhr, auf Beiden 
Seiten mit Zifferblättern und roͤmiſchen Zahlen verfe⸗ 
hen, wovon die emaillirte Seite goldene und die gol⸗ 
dene gravirte Seite ſilberne Zeiger hat, nebſt einer 
vergoldeten Erbskette und goldenem Petſchaft worin 
ein Gold⸗Topas mit einem Familien⸗Wappen verſehen, 
gefaßt iſt. 

2) Eine ſilberne Tulaer Schnupftabacks⸗Doſe in 
laͤnglicher Form, ſtark von innen und zum Theil von 
außen vergoldet. 

3) Ein Palatin von Baummarder mit lillaſeiden 
Zeug gefuͤttert. 

4) Ein Damenarbettsfäfthen von gruͤnem gepreßtem 
Leder, worin ein gehaͤkelter Perlen-Geldbeutel und ein 
Battiſt⸗Schnupftuch, in einer Ecke mit F. geſtickt ne 
zeichnet, befindlich war. Breslau den Iten April 1831. 

Der Regierungss und Forſtrath von Ernf, 
Koͤnigsbruͤcke No. 2. 


Zu vermieten 
ReuſcheStraße No. 38. in den 3 Thuürmen eine Mob: 
nung ifter Etage von 4 Stuben, 2 Kabinets. Entede 
und Beigelaß, noͤthigenfalls auch mit Stall und Wagen⸗ 
remiſe; dann eine in 2ter Etage von 4 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet und Beigelaß. Beide auf Johauni zu beꝛiehen. 

Zu ver mie then 
und baldigſt oder zu Johanni zu benutzen iſt am Ringe 
geüne Roͤhr⸗Seite in Nro. 35. eine Remiſe nebſt zwei 
Kellern. Näheres daruber 3 Stiegen boch zu erfragen. 


Ohlauer Straße No. 17 iſt der Iſte Stock von 
4 Stuben, 2 Alkoven, mit auch ohne Pferdeſtall nes 
dem nöthigen Gelaß, fo wie der Ite Stock von zwei 
Stuben, 2 Alkoven und Zubehör zu vermiethen und 
zu Sobanni zu beziehen. 


An get o m mene 

Im goldnen Schwerdt: 
von Schweinfurt; Hr. Brunner, 
Im Rautenkranz: Hr. Kraufe, Kaufmann, von Liſſa; 
t. Kubgth, Lieutenant, von Poſen. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. v. Strasdurg, Prooiautmeiſter, von Schweidnitz; Hert 
Müller, Oberamtmann, von Borganin. — Im goldnen 
epter: Ht. v. Prittwig, von Skalung. — Im weißen 
dler: Hr. Freiberr v. Sauerma,⸗Jeltſch, von Lorzendorff; 
Hr. Müller, Sberamtmann; von Sſchecha. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Heimann, Hr. Stempel, Kauflente, 
von Brieg; 12 Goradzer, Kaufmann, von Krappig. — Im 
old nen Löwen: Hr. Graf v. Haslingen, von Queitſch; 
r. Hoffmann, Gutsbeſ, von Brockhut. — Im Privat⸗ 
Logis! Hr. Kowarezik, Rendant, von Schweidnig, Hum⸗ 
merei Nro. 1%; Hr. Göbel, Gutsbeſitzer, von Bunzelwitz, 
Schmiedebtuͤcke No fo. 


Fre m o e. 
Hr. v. d. Tann, Kaufim., 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


— 


Kor nſchen Buchbaudlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſer Dr. Kuuiſch. 


nne 0 er L 2 — 


Kaufmann, von Cöln. — 


